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Scheidemann über den 6
WTVB. Kaſſel, 15. Sept. Heute nachmittag fand im

Stadtpark eine Funktionärverſammlung der S. P. D.
ſtatt, die gr ſtark beſucht war. Das Referat hatte Ober
bürgermeiſter Scheidemann übernommen, der u. a. aus
führte: Der Kampf zwiſchen Rußland und Polen ſei
für Deutſchland gefahrdrohender als vielfach angenom
men werde. Er könne nur dringend wünſchen, daß ſchnell-
ſtens eine friedliche Verſtändigung Platz greife und da-
mit der furchtbare Druck von uns genommen werde. Die
vollkommene Beſiegung Polens durch Rußland würde
die Sowjetiſierung Polens bedeuten. Wenn wir den
Bolſchewismus für Deutſchland auch verhüten könnten,
ſo müßten wir wahrſch inlich doch wieder zahlloſe
Putſche, vielleicht auch einen n über uns er-

laſſen. Jn dem Augenblick, in dem wir den
olſchewismus haben, halten ihn auch der Rhein, die

Vogeſen und der Kanal nicht mehr auf. Deshalb muß
der Entente immer wieder klar gemacht werden, daß ſie
ſich vor dem Bolſchewismus nur bewahren kann, wenn
Deutſchland leben und arbeiten kann, alſo auch finanziell
nicht erdroſſelt wird.

Ein merkwürdiges Geraune geht durch die Lande
üher den angeblich bevorſtehenden Wiedereintritt der
Sozialdemokraten in die Reichsregierung. Was für nicht

Berlin, 16. Sept. In verſchiedenen Blättern wird
e daß das P an iniſterium bereits
einen Ge rf a et Dat, beſſe
den res und der zu erwartenden Fehlbeträge der
nächſten Jahre durch Erhebung von Landſteuern enthält.

Die Beſoldungsordnung im Reichsrat.
In der Sitzung des Reichsrats vom 15. September

führte Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth zur Frage der
Vorſchußzahlung an die Beamten auf Grund des Refe-
rentenvorſchlags für die Beſoldungsordnung I des Be-
ſoldungsgeſetzes einleitend aus, daß die Frage in ein
neues Stadium eingetreten ſei. Der Referentenentwur
erfährt weitgehende Beanſtandungen, insbeſondere dur
das h L das den Entwurf vollkommen
verwirft. Die Vorſchußzahlungen gehen davon unbeein-
flußt weiter, der Entwurf aber muß weitgehende Aende-
rungen erfahren. Die Finanzminiſter der Länder haben
in der letzten gemeinſamen Zuſammenkunft die größten
Seſorgniſſe wie ſie ſchon die Wirkungen des
bisherigen Entwurfes ertragen e eine weiter
Erhöhung der c ſchien ihnen unmöglich.

Geheimrat Wolfram ſtellt feſt, daß die Mitteilungen
des Reichsfinanzminiſters eine große Ueberraſchung be
deuten, umſomehr, als es bisher üblich geweſen ſei, daß
Referentenentwürfe geheim gehalten wurd. n. Er be-
richtet, daß die Ausſchüſſe gegen die Vorlage Be
denken hätten und außerdem gewiſſe ſachliche Aende-
rungen angenommen hätten; ſo ſollen die Vorſchüſſe nur
an die Beamten der Gruppen J--XI gewährt werden,
von Gruppe XII an aufwärts wird ein Bedürfnis nicht
znerkannt. Die Betriebszulagen ſollen nur den Beam
ten gewährt werden, die keine Höherſtufung erlangen,
iußerdem ſollen die Packmeiſter und Mühlenmeiſter aus
Zruppe V und Gruppe IV zurückkommen, und ferner
die Stellen der Gruppe VI grundſätzlich nur den Beamten
fſen gelaſſen werden, die eine Prüfung abgelegt haben.

Die Anträge der Ausſchüſſe werden angenommen.
Angenommen wird auch ein Antrag auf Horab-

ung des Branntweingrundpreiſes von 620 auf 600
Mark, ſowie der Entwurf eines Geſetzes gegen die Kapi-

lflucht.

Der reiſende Millerund.
Die Nachrichten, die zu uns aus Frankreich über

ie Handlungsweiſe ihrer Staatsmänner langen,
nuten uns immer mehr als altbekannt an. illerand
beſonders ſcheint ſich nach einer Seite hin zu entwickeln,
ſie uns vom ehemaligen deutſchen oberſten Landesherrn
er noch beſonders unangenehm in Erinnerung iſt. Er,
Nillerand, betreibt das Regieren auch im Umherreiſen.
achdem er die pet grauen tädte der Reihe nach mitge-

ommen hat und in einzelnen, namentlich in Mainz,
mit denſelben Allüren aufgetreten iſt wie Wilhelm deretzte, beglückte er das Etſaß mit ſeiner Anweſenheit und

ktzt weilt er in der Schweiz. Nun fehlt nur noch, dat auch ſo ſchöne ſäbelraſſelnde Reden i

r

Genf, 15. Sept. Nach der Ankunft des franzöſiſchendiniſterhriſiderken Hlerans in Genf beſuchte er gen

direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert
Jomas, der in einer Rede erklärte, alle Energie daran

t r Echw
gufen un

ſetzen, um die geſetzgebende Organiſation, die der

iutritt in die Regierung.
a X Ereigniſſe ſind denn eingetreten, die es
der S. P. D. als zeitgemäß erſcheinen laſſen könnten, die
Bürde des ren wieder auf ſich zu nehmen? Keine.
Jm Gegenteil, die Zuſtände haben ſich derart verſchlim
mert, daß wir froh ſein können, nach den Wahlen eine
Taktik eingeſchlagen zu haben, die damals abſolut rich
t war und zur Stunde noch richtig iſt. Wir genſchlimmen Monaten entgegen: gartoffelwucher Lebens-
mittelnot, Wohnungselend ſchlimmſter Art, K
und Froſt im Hauſe, Arbeitsloſigkeit und graues Elend
auf unabſehbare Zeit. Ich berufe mich gar nicht auf die
im Sommer von den Genoſſen Hermann Müller gege

der Deutſchen Volkspartei, aber jetzt kann

gierung bilden als früher. Was uns einzig retten kann
iſt eine vollkommen zielklare
geſabr werden muß.
reſtloſe Sozialiſierung des Ber
nur ein Ziel zu nennen. Der 9 edner ſchloß:

unter denen die S. P. D. in die erliner Wilhelmſtraße
einziehen kann, ſteht bei uns.

Völkerbund geſchaffen habe, in WirkſamkeitSie würden 2 z ſegen.
egierung jetzt erfuchen, ſie in ihren An

27 a 4estots itnd Mintſtetp
ittwoch nachmittag

uß der Beſprechung wurde der Preſſe in einem offi-
ſyn Communiqus u. a. mitgeteilt, die franzöſi

en und die ſchweizeriſchen Vertreter ihre Ueberein-
ſtimmung in dem Wunſ e jede Gelegenheit
u benutzen, die engen t ungen zwiſchen den beiden
ändern durch eine herzliche dieſer r n

noch enger zu knüpfen. illerand hinſichtlich derreien Zone von Genf den Emſchiuß der franzöſiſchen
bekannt, die gegenwärtige Lage in einer zu

treffenden endgültigen Regelung im Sinne der Inter
eſſen und Gewohnheiten von Genf zu konſolidieren.

Die Brüſſeler Finanzkonferenz.
aris, 15. Sept. Havas berichtet aus London, auf

der Brüſſeler Konferenz am 24. September werden alle
Staaten r der Vereinigten Staaten von Amerika
durch je drei Delegierte vertreten ſein. Deutſchland,
Oeſterreich und Bulgarien werden eingeladen,
Delegierte zu entſenden, die aber nur beratende
Stimme haben ſollen. eBerlin, 15. Sept. Nach der amtlichen Einladung desVölkecbundrats zu der Finanzkonferenz in Brüſſel iſt
eine Beſchränkung der Rechte der Delegierten von
Deutſchland, Oeſterreich und Bulgarien gegenüber den
Delegierten der anderen Länder in keiner Weiſe er-
wähnt. Es iſt notwendig, dies feſtzuſtellen, da Havas
eine Meldung verbreitet, nach der die von Deutſchland,
Oeſterreich und Bulgarien zur Finanzkonferenz in
Brüſſel zu entſendenden Delegierten auf der Konferenz
nur beratende Stimme haben ſollen.

Weiteres über die Eigenart der italieniſchen Arbeiter
bewegung.

Rom, 15. Sept. Gegen Stefani.) Der Nationalver-
band der Gewerkſchaften ſetzte ſeine Verhandlungen mit
dem Miniſter für öffentliche Arbeiten und für Jnneres,
ſowie mit mehreren Banken zum Zwece der Erwerbung
einiger großer Betriebe durch ein nationales
Konſortium der metallurgiſchen Gewerkſchaft fort. Die Er
werbung der Werft von Caſtellammare, die 2000 Arbeiter
beſchäftigt, ſcheint nahe bevorzuſtehen.

Mailand, 15. Sept. Der Generalrat des Verbandes
der Jnduſtriellen trat geſtern zuſammen, um die Vor

läge des allgemeinen Arbeiterrates zur Löſung der
etallarbeiterfrage zu prüfen. Da ſich in der Verſamm-

lung mehrere Strömungen geltend machten, wird eine
neue Zuſammenkunft am Donnerstag ſtatt nben, um den
Vertrauensmännern der Arbeitgeber Gelegenheit zu
geben, die Meinung ihrer Auftraggeber zu hören.
Die Leitung der in Rom r r opularpartei befaßte ſich ebenfalls mit der Metallarbeiter-

frage und nahm eine Entſchließung an, in der die Regie-
rung wird, einen aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern gebildeten Ausſchuß zu ernennen, der die
wirkliche Lage der italieniſchen Induſtrie prüfen ſoll.

Frieden zwiſchen Serbien und Bulgarien.
Belgrad, 15. Sept. Das Parlament hat nach ödrei-

r Debatte heute mit 136 gegen 10 Stimmen den
svertrag mit Bulgarien ratifiziert.
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e I 7noch W mit Stinnes-Leuten gemeinſam eine Re
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Wir müſſen in kürzeſter Zeit die
baues durchfü m

en Zeit
punkt feſtzuſtellen und die Bedingungen zu formulieren,

Erzberger pact aus.

Der durch den bekannten Skandalprozeß geſtürzte
Reichsfinanzminiſter a. D. hat jetzt bei der
Deutſchen Verlagsanſtalt Stuttgart-Berlin ein Erinne-
rungsbuch („Erlebniſſe im Weltkrieg“) erſcheinen laſſen.
Der faſt 400 Seiten ſtarke Band umfaßt die ganze Zeit
vom Ausbruch des Weltkrieges bis zur Annahme der

riedensbedingungen von Verſailles, eine Zeit, die Erz
erger auf verſchiedenen einflußreichen Poſten als Zen

Propagandachef, Führer der Waffenſtill-
ſtandskommiſſion und Miniſter miterlebte. Seine Dar
ſtellung macht den Eindruck der Wahrhaftigkeit, obwohl
ſie natürlicherweiſe hier und da ſubjektiv gefärbt ſein
mag. Die Vorgänge, die zum Abſchied des Verfaſſers aus
dem Reichsfinanzminiſterium führten, werden nicht be

rührt. 8Das Buch gibt auch dem, der die ganze „große Zeitpolitiſch denkend miterlebt hat, manches Intereſſante,
teils durch Ausmalung der Einzelheiten, teils durch
noch unbekannte Tatſachen. Seine Schilderung des
Kriegsausbruches verſtärkt den Eindruck, daß Deutſch
land in den Weltkrieg, um ein Wort von e zu gebrauchen, förmlich hinein eſchlittert“ iſt. Ende Juli
ſah man im Auswärtigen Amt noch keinen Grund zur
Beſorgnis und der Referent für Frankreich erklärte,
vergnügt in Urlaub abreiſen zu wollen. Erzberger ſchil
dert dann den Unfug der zahlreich durcheinanderwim

melnden Propagandaſtellen, ohne freilich ſeines eigenen
Anteils an ihm zu denn auch er hat bis zu
ſeiner Bekehrung im Sommer 1917 zu den Annexioniſten
gehört. Dabei macht er eine Bemerkung, die möglicher-
weiſe Nachwirkungen in Frankreich en könnte, ert don en Antarädent Bitter MWnerte ſ richt von uf einer rn eretwa zwei Stunden. Nach eitung für 10 Millionen Franken, och ſ er Erfolg
negativ geweſen.

Die Darſtellung wendet dann den verſchiedenen
politiſchen Fragen des Weltkrieges zu, Jtalien, die
Türkei, Bulgarien, Polen, Rumänien, Litauen u. a.werden ausführlich behandelt. Beſonders intereſſiert
das Kapitel über Oeſterreich, mit dem Erzberger während
ſeiner Propagandatätigkeit ſtarke Beziehungen hatte.
Das lange dauernde Schwanken des Wiener Hofes
wiſchen Durchhalten und Sonderfrieden tritt darin inainatiſche Erſcheinung. Bekanntlich hat man Erzberger

beſchuldigt, einen Geheimbericht des Grafen Czernin
durch Unvorſichtigkeit in die Oeffentlichkeit und dadurch
zur Kenntnis Englands verholfen zu haben. Erzberger
weiß ſich von dieſem Verdacht zu reinigen und erzählt
dabei eine kleine Geſchichte, die den politiſchen Scharf-
blick des deutſchnationalen Führers, Grafen Weſtarp,
kennzeichnet. Dieſer erklärte, ein Sonderfrieden Oeſter-
reichs ſei vom deutſchen Standpunkt gar nicht bedenk-
lich, dann höre wenigſtens die ewige Rückſichtnahme auf
dieſen Bundesgenoſſen auf. Ebenſo geiſtreich iſt eine

beiläufig erwähnte Aeußerung des Exkaiſers, Oeſterreich
müſſe „mehr germaniſieren“. Der Exkaiſer erſcheint
überhaupt bei verſchiedenen Gelegenheiten in bengaliſcher
Beleuchtung, ſo beſonders bei der Schilderung des
Empfanges von Reichstagsabgeordneten, der ſeinerzeit
nach Ernennung des Herrn Michaelis zum Reichskanzler
ſtattfand. Wilhelm erklärte damals nämlich es war
unmittelbar nach Annahme der Friedensreſolution des
Reichstages man werde beim Friedensſchluß den
Feinden Geld und Rohſtoffe wegnehmen, er phantaſierte
von einem zweiten Krieg, den er mit Frankreich gegen
England führen werde, witzelte über die Demokratie und
ſprach noch allerhand anderes echt wilhelminiſches Zeug.
Erzberger nennt dieſen Empfang „den tiefſten Spaten
ſtich zum Sturz des bisherigen Regimes“. Ergraute
Abgeordnete, die vom parlamentariſchen Syſtem bisher
nichts wiſſen wollten, ſprachen an dieſem Abend offen
aus, daß dieſes Syſtem Deutſchland ins Unglück führen
müſſe.

Es wird dann weiter wie dieſes Syſtem
Deutſchland wirklich ins Unglück geführt hat. Auch auf
die militäriſchen Vorgänge fällt dabei manches bezeich-
nende Licht. So iſt es unter anderem recht intereſſant

vernehmen, daß der erſte Genexalſtabschef im Kriege,
eneral v. Moltke, eigentlich ein Gegner des Kriegsplanes war, nachdem Frankreich „binnen ſechs Wochen

zerſchmettert“ und dann der Krieg im Oſten defenſiv
weitergeführt werden ſollte. Moltke hätte eigentlich das
umgekehrte Verfahren gewünſcht, die Defenſive im Weſtenund die Offenſive im ſt Jn dieſem Falle wäre aber

der furchtbare Fehler des v r an Belgienvermieden worden, der Krieg hätte politiſch eine ganz
andere Einſtellung gehabt, und niemand vermag z
ſagen, wie er dann ausgegangen wäre.

Schon im September 1914 war der urſprüngliche
Kriegsplan, von deſſen Gelingen alles abhing, an der
Marne geſcheitert, ohne daß das deutſche Volk etwas da-
von erfuhr. Der ganze weitere opferreiche Krieg er-
ſcheint nur noch als eine Kette von Scheinerfolgen, der
unbeſchränkte U-Bvotkrieg als der verzweifelte Rettungs
verſ von Glücksſpielern, bis im Spätſommer und

E.

a



1018 der unvermeidliche militäriſche Zuſammen
uch im Weſten erfolgte. Noch Mitte Juli hatte Luden-

dorff dem Staatsſekretär v. Hinze geſagt, er ſei ſicher mit
ſeiner Offenſive, den Feind endgültig und entſcheidend
u beſiegen. Am 13. Auguſt mußte er jedoch dem Staatset mitteilen, daß er dieſe Sicherheit nicht meyr
be. Am 1. Oktober wurden Erzberger eine ganze Reihe

von Depeſchen aus dem Großen
die alle in der Forderung Ludendorffs gipfelten,

auptquartier ver
daß das

deutſche Friedensangebot ſofort hinaus müſſe, heute hiel-
ten die Truppen noch, was morgen geſchehen werde, ſei
nicht vorauszuſehen. Am 2. Oktober heißt es: „Unſere
letzte Menſchenreſerve iſt verbraucht. Der Feind iſt
durch die amerikaniſche Hilfe in der Lage, ſeine Verluſte
zu erſetzen. Die Fortſetzung des Krieges muß daher
als ausſichtslos aufgegeben werden. Keine Zeit darf
ſhloh gehen. Jede 24 Stunden können die Lage ver-

echtern.“
Die deutſchnationale Propaganda wird trotz all der

Lügen aufrechterhalten, daß Deutſchland den Krieg in-
folge der Revolution verloren habe. Berge von Beweis-
malerial werden an dieſem Schwindel nichts ändern.
Er iſt ja nichts anderes als die alte Kriegsluge, die uns
während der 4 Jahre immer tiefer in den Abgrund ge-
führt hat und die jetzt in veränderter Form unter uns
wandelt. Daß die Revolution die Niederlage Deutſch
lands herbeigeführt hat, iſt ebenſo „wahr“, wie daß die
Marneſchlacht nur ein vor der militäriſchen Vorſehung
vorausgeſeyenes Zurückbiegen der Fronten war, daß der
U-Boottrieg England binnen ſechs Monaten auf die Knie

mußte und daß die Bedeutung des Eintritts
Amerikas in den Krieg gleich Null ſei. Vas alte Syſtem
hat von der Lüge gelebt, es iſt an der Lüge geſtorben,
was aber noch an zuckenden Reſten von ihm vorhanden
iſt, das lebt ſeiner Natur nach von der Lüge weiter.

Es heißt Herrn Erzberger nicht verteidigen, wenn
man ſeine Gegner, die ihn zum Sturze brachren, richtig
einſchätzt.

üuu

Die neue Teuerungswelle

Es unterliegt heute faſt keinem Zweifel mehr, daß
e vorübergehende Senkung im Preiſe einiger Lebens-
mittel und Bedarfsartikel bereits ihr Ende erreicht hat.
Seit einiger Zeit iſt die deutſche Valuta wieder im
Sinken begriffen. Wenn die ſehr beſtimmten Anzeichen
nicht trügen, wird im kommenden Winter eine neue
roße Teüerungswelle über die Welt gehen, und amſder ten wird ſie natürlich das im Kriege nieder-

rochene finanziell vollkommen zerrüttete Deutſchland
en.er a gege die Zwangswirtſchaft t mit

einem faſt vollem Erfolg geendet. Nur für Getreide
wird in dieſem Jahre noch verſucht werden, die Zwangs-
wirtſchaft durchzuführen; alle anderen Lebensmitrel,
insbeſondere Fett, Fleiſch Margarine und Kartoffeln
re ſchon freigegeben oder werden zum 1. Oktober frei.

ie Folge dieſer Entſcheidung, welche die bürgerliche Re
rung und die bürgerlichen Parteien gegen den Wil
en der Sozialdemokratie getroffen hat, werden verhäng-
nisvoll ſein. Ja, ſo lange die deutſche Mark wieder
einen guten Kurs hatte und die Weltmarkspreiſe niedrig
blieben, konnte der Ernährungsminiſter gut verſprechen,
Lebensmittel in endlich zukeichender Menge billiger als
durch die Kriegsgeſellſchaften hereinzuführen. Aber die
mangelnde Vorherſicht wird ſich bitter rächen: wir ſtehen
jetzt vor einer überaus ſchwierigen Ernährungslage und
es weiß noch niemand genau, wie wir im nächſten Winter
durchkommen ſollen.

Nehmen wir z. B. Margarine: Der Reichsausſchuß
für Oele und Fette wurde, ſeitdem der ryehrrnge
miniſter Dr. Hermes ſein Amt angetreten hat, in der
Preſſe und im Parlament wütend angegriffen, weil er

Vorräte zu teuren Preiſen e gar hätte;
die Ware ſei ſchlecht und überhaupt nicht abzuſetzen, das
Reich werde ungeheure Verluſte erleiden, und das Volk
müſſe viel höhere Preiſe zahlen als wenn man gute aus
ländiſche Margarine ins Land ließe. Schleunigſt wurde
die Rationierung der Margarine aufgehoben und im
Reichsausſchuß jeder weitere Einkauf ſtreng unterſagt.
Jn der Tat hatte der Reichsausſchuß verhältnismäßig
teuer gekauft und verhältnismäßig viel Rohſtoffe auf
Lager; denn er hatte während des ganzen Krieges die

ſich auf ſechs Monate im Voraus einzu
decken, damit die Fettverſorgung des Volkes nie an
aufhöre. Seine änner waren ſich bewußt, daMonate dauert, ie deutſche Mar arineinduſtrie aus
den eingeführten Oelen verbrauchsfertige Margarine
herſtellt und Seit Hermes wurde das alles an
ders. Die vorhandenen Vorräte follten nach den Be
richnungen bis tief in den Winter reichen; aber da die
Rationierung aufgehoben war, nahm der Konſum die
r einmal wieder gute Ware rapide auf, und am
1. Oktober ſind die letzten Beſtände des e es
aufgegeſſen. Da inzwiſchen nicht worden iſlen jetzt der deutſchen Margarineinduſtrie die Rohſto
die überdies recht teuer geworden ſind; auch die aus
ländiſche Margarine iſt im Preiſe wild emporgeſchnellt,
und niemand weiß, wie nach dem 1. Oktober Deutſch
lands Margarinebedarf gedeckt werden ſoll. Man hat
wohl daran geht die Einfuhr von Oelen, Fetten und
Margarine völlig freizugeben, aber dieſer ſchöne Gedanke
des Miniſteriums Hermes hat ſich als undurchführbar
erwieſen. Es muß jetzt wieder zentral gekaufk werden
und das um Milliarden teurer, als wenn Herr Hermes
die günſtigen Soumermonate nicht mit ſeinen Einkaufs-
verboten an die Zentralſtellen vertrödelt hätte.

n ähnlicher Weiſe iſt durch die „Einſchaltung des
legitimen Hand ls“ Deutſchlands Getreideeinfuhr künſt-
lich um hunderte von Millionen verteuert worden. Und
ſo ließ ſich die verfehlte Ernährungspolitik des Miniſte-
riums Hermes durch alle Lebensmittel Jolger ſie
t W heute bankerott, und ihre Urheber zittern vor
en Folgen.

Als im November 1918 die Niederlage mit voller
Wucht ſich auf das deutſche Volk ſenkte, lief das Heer
auseinander. Die ſchönſten Demobilmachungspläne
blieben auf dem Papier ſtehen. Ein Milliardenſchaden
entſtand, der fälſchlich den Soldatenräten zugeſchrieben
wurde, während ſie in Warhheit das Verdienſt hatten,
einiges, wenn auch längſt nicht alles zu retten. Mit un-
erhörte Kraftanſtrengung erreichte die Sozialdemokratie,
daß die Ernährungswirtſchaft nicht ebenfalls ſofort in
Trümmer ging. Sie wurde durch alle Wirren hindurch
aufrecht erhalten, und die Ernährung wurde allmählich
verbeſſert. So wurde Raum geſchaffen, um an Stelle der
auf die Dauer zweifellos unhaltbaren Kriegsorganiſa-
tion eine neue geordnete Friedenswirtſchaft zu ſetzen.
Die Vorarbeiten war n getan, da mußte die Sozialdemo-
kratie aus der Regierung ſcheiden, die Büxgerlichen er
zwangen Erperimente mit der ſogenannten freien Wirt-
ſchaft und blieben damit mit den erſten Anfängen ſtecken;
jetzt iſt auch auf dem Ernährungsgebiet ſtatt planvollen
Umbaues die Kataſtrophe da. Alles ſtürzt ein, alles iſt
kaputt. Kommt jetzt die Teuerungswelle, ſo ſind die
letzten Dämme niedergeriſſen, die Deutſchland ein wenig
vor ihren ſchlimmſten Verheerungen hätten ſchützen kön
nen. Die bürgerlichen Parteien tragen die Verantwor-
tung für eine Ernährungslage, die ſich im Winter zur
Kataſtrophe auszuwachſen droht. Es iſt einfach verrückt,
der Sozialdemokratie zuzumuten, in dieſe Regierung
einzutreten, ehe das Volk das Urteil über die bürger-
liche Mißwirtſchaft geſprochen hat. Erſt wenn nene Wah
len klipp und klar gezeigt haben, daß das deutſche Volk

Politik perfelan

erkannt hat, daß nur die Sozialdemokratie es retten und
das Land wieder aufbauen kann, erſt dann können wir
die furchtbare Verantwortung wieder auf uns laden,
den neuen Bankerott des Bürgertums zu verwalten, wie
wir nach 1918 den Bankerott des Militarismus verwal-
tet und unter unerhörten Opfern glücklich liquidiert
haben.

Preußiſche Landesverſammlung.

Eozialiſierungsforderung.
Nach Wochen der ſchönen Ferienzeit beginnt die Preußiſche

Landesverſammlung wieder ihre Arbeiten. Eine Fülle kleiner Ge
ſetzesvorlagen ſteht auf der Tagesordnung der erſten Sitzung. die
alle ohne größere Debatten erledigt werden. Als wicht'aſtes ſteht
der Geſetzentwurf zur Aufſchließung von Steinkohlenfeldevn zur
Sprache. Genoſſe Huſemann fordert im Namen der Freien
Gewerklſchaften, daß dieſe Vorlage gleich ausgebant werde zu dem
endlich notwendigen Sozialiſierungsgeſetz des Kohlenbergbaues.
Die Schatten der letzten Bergarbeiterkonferenz erreichen den
Sitzungsſanl der Preußiſchen Landesverſammlung und rufen die
Antwort hervor, die zu erwarten war: Ablehnung rechts. die
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unkberl Expertimente“ undalle turz denn Halledne Warnung vor

e Wien daß es d Unabhängige eann weiß.ä ſagt, daß gä Endes i S ſchlüſſe al
dieſe Frage ent'ſcheiden, ſondern die Hal der Arbeiterſchaft und
ihre Organiſationen insbeſondere der beiter Dabei vergi
er nicht der chriſtlichen Ber ter zu en, die ebenfalls Ary
der Löſun großen mitarbeiten werden. heuteEin trag der nach nur zweiſtündiger Sitzung einge eſelbracht wurde, bwie bie ſchon vorher andauernde Unruhe zeigten, geſellſe

i e Ferienſtimmung noch nicht überwunden war. Präſident Beam
Le in er ütrug dem Rechnung und vertagte die Sigung. Morgen Ver
Ergänzungsetat, Geſetz über den Kirchenaustritt und Anträge. uf dem

2 tag tref151. Sitzung. Mittwoch nach mittag. e
Berlin, 15. Sept. Präſident Leinert eröffnet die Sitzung

um 3 Uhr 30 Minuten und teilt mit, daß das Haus am einen
Freitag dieſer Woche über die v r re „Fre
der Landskeute in Oſt- und Weſtpreußen, Peiß“,Oberſchleſien und Rubraehig beraten wird. Die Feingeſtr
roße politiſche Erregung in dieſen Gebieten mache es er- pünktlichS auch die Landesverſammlung zu der Frage Fra

tellung nehme. ag, denBe der Beratung einer Anordnung über die Beſchäf- Porfs G

ti r r Angeſtellten in Gaſt- und E. P. D.s wirtſchaften fordert as ſchr
ohle

jeſem

J

rn Hanna daß die an weiblicherAngeſtellten in dieſen Betrieben unter agt werden muß,
wenn ſie die Jntereſſen der Geſundheit odez der Aufrecht-
erhaltung der guten Sitten, der Ordnung und des Anſtandes
r Dem freien Ermeſſen der Polizei dürfe die Ent
hein aber T ben. woo e erſte Beratung einGeſetzes zur Auſſchüeßnng von Steinkohlen. utachte

Abg. Kuſemann (Soz.) ſpricht gegen das Geſetz. m
Ausbeutung der Kohlenfelder dürfe Privaten nicht über-
laſſen werden und begntragt Ueberweiſung an den Aus- Die
ſchuß für Handel und Gewerbe. n einemAbg. Fräntzel (Dem.) entgegnet, es handele ſich hier altung
um kleine bisher noch nicht abgebaute Felder, die den ört- Molkes de
lichen Brennſtoffkedarf decken können. Dieſe müſſen zun Fend der
Abbau freigegeben werden. Die Sozialiſierung der Berg. Staag.
werke hindert dies Geſetz nicht. e als dAbg. Freiherr v. Wangenheim (Welfe): Wir begrüßen ührung
das Geſetz. Die in der Gegend von Osnabrück jetz ſchon n Volk
norgenommene Kohlenförderung wird damit auf geſetzlichen Rernom:r

Boden geſtont. ollen, arAbg. Rippel (Dn.): Die Not des Volkes iſt groß. Alle Nbanent
Mittel müſſen henutzt werden. die Kohlennot zu boheben. o hältni

Abg. Ludwig (U. S.): Der Rechten liegt das Jntereſſe i echne
des Kapitaſismus am Herzen. er Natioger Entwurf geht an den Ausſchuß für Handel und G Ja ßt

werbe. reEs folat die erſte Leſung eines Geſetzes über nen gel
die Errichtung neuer Landeskulturämfer. r neues

Die Abgeordneten Weißermel und MüllerPrün bean ihren
tragen Ueberweiſung an die Siedelungskommiſſion. Das Mag
Haus heſchließt entſprechend. henenz a Erledigung von Petitionen wird die Sitzung ver nnd ſage
agt.achte Sitzung morgen, Donnerstag, 12 Uhr de de

mit a S. je pwgKirchengustritteGeſes. Notetat. Kleine ſei
Vorlagen und Anträge. kungewiSchluß 246 Uhr.

Die Schuld der U. 8. P.
Ueber Rußland und die Rätediktatur ſprach det

frühere Redakteur der „Freiheit“, Genoſſe Dr. Neſtriepke,
vor der Friedrichshagener Arbeiterſchaft in einer Volks
verſammlung, die von der S. P. D. einberufen war.
Unter der zahlreichen Zuhörerſchaft befand ſich auch eine J
größere Zahl Unabhängiger. Zwar ſcharf kritiſch, aber l
doch objektiv würdigte Neſtriepke den in Rußland hecr-
ſchenden Bolſchewismus, legte den ablehnenden Stand
punkt der deutſchen Sozialdemokratie dar und kam zu
dem Schluſſe, der auch intereſſante Streiflichter auf Vor
gänge in der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei

tenlos d
utwicklur
al man
unen iſt,
zuſehen.
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uch vrog

hen, bede
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mat
liftewirft. Man ſollte meinen, ſagte er, es dürfe in de i liſie

dentſchen Arbeiterſchaft keinen geben, der für das ruſ rod
ſiſche deſpotiſche Syſtem zu haben wäre. Wir ſehen aber echende
daß die Kommuniſten mit Begeiſterung das Svſtenir wo
propagieren, und wir ſehen einen Teil der Un abhängig 'oung
gen Partei dabri, die Partei umzuorganiſieren nach dem

7Butu 6imba's Miſſion in Europa
Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

22. Fortſetzung. (Nachdrock verboten.)
Er betrachtete die herausgeförderten Fremdkörper von

allen Seiten.
„Wenn ich nicht irre, ſteht auf dieſem Zeitungsfetzen

noch etwas aus den letzten Havas-Berichten. Wahrhaftig,
lieſt man da nicht das Wort „Boche“ Herr Geheimrat?“

Der Anthropologe beugte ſich über das Papierſtücklein und
fagte, ſeine Brille hin- und herrückend:

„Es ſcheint mir ſo, Hoheit, obwohl ich nicht mit völliger
Sicherheit

„Pyramidal! Da ſieht man, was ſich dieſe franzöſiſche
Propaganda zu leiſten verſteht!“

Hier hatte der Chiurg eine Oppoſitionsanwandlung.
„Denken Hoheit nicht,“ warf er mit beſcheidener Jronie

ein, „daß es die deutſche Artillerie war, welche dem Schwar-
zen dieſes Papier mit dem übrigen einimpfte?“

„Ach ſo! Schon möglich! Aber mir fiel noch etwas anderes
ein: Könnte man nicht dieſem Wilden nun direkt etwas Kultur
einimpfen ich meine, ihm Teile eines fremden Hirns unter
die Schädeldecke pflanzen

Der Profeſſor und der Geheimrat tauſchten einen kurzen,
vielſagenden Blick.

„Nehmen wir an,“ fuhr der Prinz fort. „Sie hätten
hier gerade einen deutſchen Schulmeiſter zur Hand natör
türlich auch verwundet von deſſen Hirn nun ein wenig
in den Denkapparat dieſes Schwarzen gebracht würde

„Hoheit wollen ſagen,“ ent ete hierauf der Anthropo-
loge, „ob man nicht dieſe primitipen Gehirne phyſiologiſch
verändern, gewiſſermaßen umoperieren könnte

„Ganz recht, Exzellenz!“
Die Männer der Wiſſenſchaft ſchwiegen einen Moment.

Bis der Operateur die Antwort riskierte:
„Das geſchieht ja eben im Felde ſchon, und zwar im

le Tage werden einige zehntauſend Hirne um
r

Franzbſiſch, ſprich boſch, franzöſiſches Schimpfwort für
die Deutſchen

Hoheit freute ſich ob der, wie ihr ſchien, höchſt geiſtreichen
Antwort.

„Und mit welchem Erfolg, mein lieber Profeſſor
„Mit einem ſehr zweifelhaften Erfolg, Hoheit!“
„Sie wollen ſagen
„Daß die bewirkte geiſtige Veränderung eigentlich auf

Uebles hindeutet!“
„Alſo Unzufriedenheit, rebelliſche Geſinnung
„Ja, Hoheit. Es paſſieren einem ſo allerlei Geſchichten
„Zum Beiſpiel, Herr Chirurg?“
Profeſſor Griebmeier, der mit ſeiner Arbeit in der Haupt

ſache fertig war und die letzten Hantierungen den Aſſi-
ſtenten überließ, richtete ſich auf und wurde geſprächiger.
Seine Hände in eine Waſſerſchüſſel tauchend, ſagte er:

„Kürzlich hatte ich da einen Grenadier unter dem Meſſer.
War ein ruppiger Ge“elle, ſeines Zeichens ein Keſſelſchmied.
Jch fragte ihn nach der Narkoſe, ob er wieder ſehen könne.

„Jawohl!“ antwortete er mir. „Aber ick ſehe allens rot!“
„Der Frechling!“ erboſte ſich der Prinz. „Waren das ſeine

letzten Worte
„Jm Gegenteil, Hoheit! Der Menſch geſundete wieder

und hetzte nachher durch ſeinen Antipatriotismus den ganzen
Krankenſaal auf. Können Hoheit ſich vorſtellen, was er mir
auf meine Vorhaltungen ſagte

„Da bin ich begierig!“
„Man ſöllte,“ rief er, „alle Baterländer an den Mond feſt

nieten, damit es auf der Erde für ihn und ſejinesgleichen
mehr Ellbogenfreiheit gebe.“

Hoheit war höchſt unwillig.
„J, die Gemeinheit! Der Kerl hätte ja in eine Straf-

kolonie gehört, was, verehrte Exzellenz
Ehe der Anthropologe, dem die Frage galt, ſeine Mei

nung dazu ſagen konnte, war der Sprecher jedoch ſchon bei
etwas anderem.

„Was ſoll nun überhaupt mit dem ſchwarzen Burſchen hier
geſchehen fragt er.

„Jch möchte,“ äußerte der Geheimrat, „dieſes Pracht
exemplar von er für die anthropologiſche Abteilung un
ſerer Unwerſität ſpruchen. Er würde ein höchſt wertvo
Demonſtrationsobjekt 4abgeben.

2 r

III

ſ Der Prinz wandte ſich an den kleinen Oberſten, der al
Direktor des Lazaretts in derartigen Angelegenheiten z
ſtändig war.

Der Oberſt war gern geneigt, die Erlaubnis zur Abgab
des Schwarzen zu erteilen, ſofern dieſer überhaupt die Ope
vation überſtehen würde. Jm übrigen hob er hervor, da rg
er ſchon im letzten Winter von vielen Seiten im Ueberla r x te
ſung ſchöner Exemplare von Schwarzhäuten beſtürmt wor ben
den ſei. Und er zählte auf. Ein Grandhotel wollte ein ne
Neger als Türhüter, zwei Meter hoch und kupferblank; Ronne
nageriebeſitzer und Zirkusdirektoren hatten ſich mehrfach ge
meldet. Die meiſten Farbigen waren aber eingegangen
hatten die Winterkälte nicht überlebt.

„Dann wäre die Sache ſomit im Lot, mein lieber Oberſt
meinte Hoheit, indem ſie ſich zum Gehen wendete. „Unſer
Exzellenz kann ſich den Burſchen alſo mitnehmen?“

Der Direktor legte bejahend die Hand an ſein Käppche
„Dann liegt es nur noch an Jhnen, Herr Profeſſor, de

Kerl davonzubringen,“ mahnte Hoheit den Chirurgen.
Profeſſor Griebmeier ſagte aufatmend, indem er den Pul

Butus unter die Finger nahm: „Jch hoffe, ihn wieder
die Füße zu ſtellen; er ſcheint eine ausnehmend rob
Natur zu ſein.

iterneh
ertruſtit

Hoheit empfahl ſich beſtens: Unter anregendem Gepla
der ſeinen Begleitern Zigaretten präſentierend, verließ er Wie ſc

ihnen den Saal. h ausEinige Wochen gingen hin. Butu ſaß in einer große
Baracke auf ſeinem Sitz und betaſtete die Wand, um
ſehen, ob ſie kein Scheingebilde war. Sein robuſter Kört
hatte ſich von den Verwundungen und der Operation ein
germaßen erholt; aber in ſeinem Gedächtnis klaffte e
tiefe Lücke, in der Hunderte von Ereigniſſen dex letzten
verſunken waren. Glücklicherweiſe kam ihm jemand im
mühen, die zerriſſenen Fäden der Erinnerung wieder zu ve
knüpfen, auf halbem Wege entgegen.

Jn der fremden Welt, in der er ſich befand, gingen ne
lich eigentümlicherweiſe einige Geſtalten um, denen er ſch
irgendwo begegnet war. Da lief als Wärter ein Mepß
durch die Gänge, mit einem ſchwarzen Antlitz wie er ſelt
über den er durchaus Klarheit haben mußte.

(ſportſezung ſelgt.)
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waren on r 37 des bolſchew ems c z. ehe chkeit traten ſie
nicht als ſolche auf. In der privaten Unterhaltung dae machte man ogar luſtig über das ruſſiſche

teſyſtem. Wenn es aber um die Vertretung der
eigenen Auffaſſung in der Preſſe und in Feflammlpnggn
a dann verſagte bei ähnen der Mut. Es iſt be

daß das Buch Kautskys, ein 23 eichnetes
uch, der Chefredakteur e Kautskys perſön-

Znp t ng und wen an. e
iſtiſ

licher Freund, nicht mal in der „Freiheit“ anzuzeigen
wagte. Und es iſt wohl bezeichnend, daß Dittmann die
Broſchüre Otto Bauers zum großen Teil ausſchreibt;
die „Freiheit“ wagte aber die Kritik Otto Bauers gegen
über bolſchewiſtiſchen Experiment ihren Leſern nicht
vorzuſetzen. Man wollte, glaube ich, die Anhänger des
anderen Pro nicht vor den Kopf ſtoßen. roßes
Unheil wäre verhütet worden, wenn Hilferding, Ditt-
mann und andere Gegner des Bolſchewismus ſchon
früher das Wort genommen hätten. Die Feigheit
anders kann ich es nicht nennen die Feigheit von
Hilferding, Dittmann und Genoſſen hat üns politiſch

77 n den Sumpf h Jch erinnere ferner an
n Putſch Ledebours. Man war konſterniert. Es war

keiner unter den zur Beurteilung Berufenen, der dasVorgehen Ledeboars und der Berliner unabhängigen
Obleute nicht gemißbilligt hätte. Man kam zu dem Vor
a eine Vermittlungsaktion zwiſchen den Aufſtändi-

en und der Regierung einzuleiten. Jch ſagte, jawohl,das wollen wir machen. Aber um den Vermittlungs
verſuch wirkſam zu machen, mü ſen wir zu erkennen
o daß wir mit dieſem putſchiſtiſchen Weſen Lede-
ours nichts zu tun haben. Einhellig wurde mein Vor

ſchlag abgelehnt. Man wollte die Einheit der Partei
nicht in Gefahr bringen. Als der Kapp-Putſch nieder
geworfen war, waren SilDug und einige andere be-
reit, in die Regierung mit der Sozialdemokratie einzu-
treten. Als aber die Däumig und Genoſſen pfiffen,
uckte man zurück und dann wollte es niemand gewolltdäben. Jetzt iſt die Spaltung der Unabhängigen Partei

nicht zu vermeiden. Wenn man die Feigheit früher hätte
Be laſſen, wenn man den Mut gehabt e denäumig und Genoſſen r zur Zuſammenarbeit
mit der, Sozialdemokratie zu bekennen, dann wäre auch
die Reichstagswahl beſſer m Es hätte 3 ein

uſammenarbeiten zwiſchen den Parteien ermöglichen
aſſen, und es hätten die Däumig und Stöcker abmarſchie

ren können zu den Kommuniſten.
Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß, wie der „Vor

wärts“ r in der Diskuſſion zwar ein Syndikaliſt
für ſein Jdeal des ſtaatsloſen föderaliſtiſchen Kommu-
nismus in längeren Ausführungen eine Lanze brach,
aber kein Unabhängiger das Wort nahm.

Der Tod der Hanuptzengin im Prinz e Prozeß.
Der heute früh mitgeteilte Selbſtmord der Haupt

zeugin im Prinz-Prozeß, Hildegard Plaumann, wird jetzt
als noch nicht völlig aufgeklärt bezeichnet, da die Lei
mit einer Schnur um den Hals aufgefunden wurde. Zu
der pſycholo i ehr intereſſanten Angelegenheit er-
fahren wir folgende Einzelheiten:

Die 20 jährige Hildegard Plaumann, die als Eis-
kunſtläuferin im Admiralspalaſt angeſtellt war, hatte
Zrins kennen gelernt, als dieſer noch Leiter des Ber-
iner Sicherheitsdienſtes war. Prinz verlobte ſich mit

dem jungen Mädchen, obwohl die Eltern
bindung waren. Als Prinz ſpäter nach K
er die Plaumann mit. Das rn e Mädchen kehrte erſt
in das Elternhaus zurück, aks Prinz unter dem Ver-
dacht der Urkundenfälſchung verhaftet wurde. Fräulein
Plaumann war ſeit länger als einem Jahr Kokainiſtin.
Die Geſundheit der jungen Dame war dadurch voll
kommen zerrüttet. Sie litt ſchon mehreren Monaten
unter einer ſchweren Hyſterie. Seit einigen Wochen hatte
die Plaumann in Erfahrung gebracht, daß Prinz auch
mit anderen Mädchen verkehrte. Beſonders nach der
g3ftentlaſfung des Kunſtmalers kam es zu r heftigen
uftritten zwiſchen den beiden und äußerte

wiederholt zu ihrer Mutter, daß ſie die Untreue des
S nicht länger mit anſehen könne. Jn der vorigen

oche erhielt Frl. P. eine Vorladung der Staatsanwalt-
chaft zu ihrer Vernehmung am Montag vormittag.
achdem ſie am Sonntag nd hochgradig erregt nach

Hauſe gekommen war, gab ſie am Montag vormittag,
wie mitgeteilt, die Srklarung ab, daß ſie auf Wunſch des
rin n ſogenannten Mordbefehl geſchrieben habe.
Bei dieſer Ausſage vor der Staatsanwaltſchaft dachte
yrl. P. offenbar noch nicht an den Selbſtmword, denn ſie
ieß ſich von dem Staatsanwalt eine Beſcheinigung für

den Admiralspalaſt ausſtellen, daß ſie infolge ihrer Vernehmung der am Vormitta ſtattfindenden Ballettprobe
nicht beiwohnen könne. Frl. P. begab ſich dann in ihre
Wohnung, verweigerte aber auf die Fragen der Mutter
und einer anweſenden Freundin jede Auskunft. Sie
ſchloß ſich vielmehr ſofort in ihr Zimmer ein und nahm

zen die Ver
ln ging, nah

eintrat.
Die Tote wurde mit einer Schnur um den Hals auf

gefunden, ſo daß mit der Möglichkeit eines Mordes
rechnet wird. Die wirkliche Todesurſache wird erſt die
Sezierung der Leiche ergeben, die morgen erfolgen ſoll.

änland.

Die Neuerdnung der Polizei.
WTVB. Berlin, 15. Sept. Die über die Neuordnun

des Polizeiweſens in unter dem Vorſitz de
Miniſters des Jnnern, Severing, abgehaltene aſgeſ zu
der ſämtliche Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten,
Polizeipräſidenten und außerdem auch Vertreter der
anderen ren und Reichsminiſterien ladenwaren, hat wie wir hören zu einer Uebereinſtim-
mung geführt. Wenn auch die Regierungspräſidenten
e die Uebertragung eines weſentlichen Teiles ihrer

isherigen Befugniſſe auf die Oberpräſidenten Bedenken
geltend machten, ſo trat 7 überall das Beſtreben her-
vor, der unabweisbaren Notwendigkeit Rechnung c
tragen. Jn dieſem Sinne hat die Ausſprache das Er
gebnis gezeitigt, daß in Anbetracht der von der Entente
erhobenen Forderungen die Polizei nach den Richtlinien
des im iniſterium des Jnnern ausgearbeiteten
Planes umzugeſtalten iſt. Morgen (Donner tag abend
wird dieſelbe gelegen im Hauptausſchuß der Lan-
desverſammlung u unmittelbar darauf im Staats-
miniſterium erörtert werden. Sobald das iſt,
werden die Organiſationsänderungen veröffentlicht wer
den. Den gemäß den Ententeforderungen bis zum
22. September durchzuführenden Maßnahmen wird in
Kürze die Vorlage eines neuen Polizeigeſetzes folgen,deſſen Geſtaltun f ren in größerem Kreiſe unter z
zuziehung von ſachverſtändigen Beamten und den Ver-
tretern der beteiligten BeamtenOrganiſationen beraten
werden ſoll.

Einigung über die Funkenſtation Eilveſe.
Eine für die r Funkenverkehrsbedeutſame Verſtändigung iſt in der bisher ſtrittigen

Entſcheidung über das Schickſal der eng Eilveſe
erfolgt. Zwiſchen der Hochfrequenzgeſellſchaft, der
franzöſiſchen Verwaltung und der Telefunkengruppe
wurde eine Vereinbarung getroffen, nach der die Fran
zoſen mit einem Barbetrage für ihre Optionsrechte ab-
e werden und dafür das Recht der Mitbenutzung
er deutſchen Patente im Auslande erhalten.

Talſperre im Schwarzatal.
Laut „Berl. Tagebl.“ wurde die Firma Karl Zeiß

in d von der Landesregierung beauftragt, ein groß
ügiges Projekt für die Anlage einer Talſperre im

warzatal auszuarbeiten.

Ausland.

Aus Böhmen.
WTVB. rn 15. Sept. Die ſozialiſtiſche Vertreter

konferenz beſchloß geſtern, die Kommuniſten aus der
Partei auszuweiſen.

WTB. Prag, 15. Sept. Der Präſident der Republik
hat das neue Miniſterium bereits ernannt. Miniſter-
präſident und Drit des Jnnern iſt Cerny, Miniſter
Dr. Beneſch bleibt Miniſter des Aeußern.

Der „Daily Herald“ lehnt das ruſſiſche Geld ab.
Amſterdam, 15. Sept. Laut „Telegraaf“ hat die Direk

tion des „Daily Herald“ beſchloſſen, die von der ruſſiſchen
Regierung angebotene Perſien 75 000 Pfund
Sterling nicht anzunehmen und den Redakteur Meynell,
der das Geld angenommen hat, zu entlaſſen.

Ein Vorſpiel zu den Wahlen in Amerika.
London, 15. Sept. (WTB.) „Times“ meldet aus

Waſhington, daß die Demokraten bei den örtlichen Wah-
len im Staate Maine eine vernichtende Niederlage er-
litten haben. Der republikaniſche Gouverneur wurde
mit einer Stimmenmehrheit von 60 000 gewählt und alle
Kongreßmitglieder und Behörden von Maine werden
Republikaner ſein. Die Unbeliebtheit Wilſons ſcheint an
der Niederlage der Demokraten ſchuld zu ſein.

Aus Jrland.
London, 14. Sept. Der „Star“ meldet aus Belfaſt:

Die katholiſche eng von Ulſter ſei beſtürzt dar
über, daß die Regierung die Ulſter-Freiwilligen bewaff
nen wolle. „Freemans Journal“ erhebt energiſchen Ein-
z dagegen. Der politiſche Mitarbeiter der „Evening

ews“ nennt die amtliche Ankündigung über eine Ein-

r Bürger zur e h der Behör-den das Vorzeichen für eine wichtige Entwicklung der
Lage in Jrland. Man erwarte, daß Tauſende dem Auf-
rufe der Regierung Folge leiſten werden. Jn Ulſter
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ſtarke Doſis Kokain, daß der Tod bald darauf allein ein Freiwilligenheer von un 100 000
Manu. r Mitarbeiter der „Evening News“ erklärt,
daß der Beſchluß der britiſchen Regierung, den Bürger
meiſter von Cork nicht freizulaſſen, unwi erruflich ſei.

Gewerhſchaftliches.

Generalverſammlung des deutſchen Ciſenbahnerverbandes

in Dresden.
Die Tagesordnung wird nach längerer Debatte feſtgeſetzt.
1. Die wirtſchaftliche Lage. 2. Betriebsräte. 3. Unſere Taktik

bei Gehalts- und Lohnbewegungen und in der Agitation. 4. Die
Lohnpolitik des Verbandes und der Reichslohntarif. 5. Die Aus
ührungsbeſtimmungen zum Betriebsrätegeſez und die Jenaer

Richtlinien. Außerdem wird bcoſchloſſen, die entſprechenden Kor
referenten zu beſtellen und ihnen je eine Stunde Redezeit zu ge
währen.

Miniſterpräſident Buck, der bereits am Sonntag ein Be
üßungstelegramm übermittelt hatte, begrüßt im Namen der
ächſiſchen Regierung die Generalverſammlung, hebt die Be-

deutung der Tagung für die Oeffentlichkeit hervor und wünſcht
den Verhandlungen beſten Erfolg.

Eingegangen iſt ein Dringlichkeitsantrag: die Generalver-
ſammlung wolle beſchließen, den ſächſiſchen Betriebsrat der Eiſen-
bohner einzuladen. Obwohl SchmidtEſſen hervorhebt, daß jedes
andere Mitglied des Verbandes dann ebenfalls verlangen könne,
an den Verhandlungen teilzunehmen, wird der Antrag ange-
nommen.

Weiterhin wird feſtgeſtellt, daß trotz der Zuſage des Reichs
verkehrsminiſters verſchiedene Eiſenbahndirektionen den vom
Reichsverkehrsminiſter bewilligten Urlaub nicht zugeſtanden und
den Delegierten eröffnet haben, daß der Urlaub zum Teil auf den
Erholungsurlaub angerechnet wird.

Es folgt die Wahl folgender Kommiſſionen: 1. Rechnungs-
kommiſſion, 2. Beſchwerdekommiſſion. 3. Wahlkommiſſion. Scheffel
rom Vorſtand hält es für ſelbſtverſtändlich, daß in jede Kommiſſion
r Vertreter des Vorſtandes entſandt wird. Dem wird zuge-

immt.
Den Geſchäftsbericht erſtattet Scheffel-Berlin. Er behandelt

in eingehender Weiſe die Vorgeſchichte und den Werdegang des
preußiſchen Lohntarifvertrages. Der Vorſtand habe alles getan,
um die Bewegung günſtig zu beenden. Er habe es an Energie
gegenüber der Regierung und der Eiſenbahnverwaltung nicht
fehlen laſſen und anläßlich der Verſchlevonng der Lohnforde-
rungen am 6. Jannar ſogar mit dem organiſierten Generalſtreik
gedroht. Die Folge war, daß am gleichen Tage ein amtliches
Telegramm ins Land aging, in dem die Klärung der Lohnfrage für
den nächſten Tag angekündigt wurde. Tatſächlich wurde am
7. Januar der Handwerkerlohn auf 3,50 M. feſtgeſetzt. Die Ver-
handlungen wurden leider durch unverantwortliche Perſonen ge
ſtört. Jn Frankfurt a. M. wurde der Beſchluß gefaßt. nur nach
Vorſchrift zu arbeiten. Jn verſchiedenen Bezirken des Landes
flammten Teilſtreik; auf. Die Urheber dieſer Bewegung haben
nicht im gewerkſchoftlichen Lager geſtanden. Dies gah der Regie-
rung den erwünſchien Anlaß, die Schließung der Werkſtätten vor
zunehmen. Damit verbunden war die zwangsweiſe Einführung
der Akkordarbeit und die Vorlegung eines Reverſes an die Wieder-
einzuſtellenden. Die Funktionäre unſeres Verbandes wurden in
erſter Linie davon betroffen. Jnfolge dieſer wilden Aktionen hatte
der Vorſtand einen ſehr ſchweren Stand. Von Berlin aus wurden
Kuriere ins Land geſchickt. Sonderkonferenzen fanden ſtatt, zahl
reiche Kommiſſionen erſchienen aus dem Lande. Die Berliner
Ortsverwaltung leiſtete ſich eine 50- bis 60gliedrige Kommiſſion,
die die Einreichung neuer Forderungen und ſofortige Vorſtellung
im Miniſterium verlangte. Es wurde dem Vorſtand ſehr übel-
genommen, daß er den Kurieren mit dem Ausſchluß aus dem Ver-
bande drohte. Es darf dabei aber nicht überſehen werden, daß dem
Miniſterium aus verſchiedenen Bezirken für den Vorſtand be
ſtimmte Mißtrauensreſolutionen übermittelt wurden. Offenbar
ſollte damit dem Miniſter ein Bild der Geſchloſſenheit gegeben
werden. Dadurch war es der Tiſenbahnverwaltung möglich, unter
dem Vorwand, die Produktion zu heben und die Betriebe wirt-
ſchaftlicher zu geſtalten, die Werkſtätten 14 Tage lang ſtillzulegen.
Die zur Prüfung der Entlaſſungsgründe eingeſetzten Kommiſſionen
kaben infolge der geringen Energie der daran beteiligten Land-
tagsabgeordneten völl?g verſagt. Eine vom Vorſtand dem Mini-
ſterium äbermittelte Eingabe, den zu Unrecht Ausgeſperrten bzw.
Entlaſſenen den entganganen Lohn zu erſetzen, wurde abgelehnt,
mit dem Hinweis, daß für die Staatsarbeiter kein moraliſches
Recht auf Weiterbeſchäftigung beſtehe. Auf den Jnhalt des preußi-
ſchen Lohntariſes nöher einzugehen, ſei nicht notwendig. Er hatte

lohntarif. Den Abſchluß des Reichslohntarifes machte die Regie
rung abhängig von der Annahme des Gedingeverfahrens. Weiter
wurde uns erklärt, daß künftige Tarifberatungen nicht ohne Be-
ſchluß des Reichskabinetts eingeleitet werden dürfen, d. h. alſo,
daß wir vor der Kündigung des Vertrages uns erſt mit dem
Reichskabinett auseinanderſetzen müßten Zur Wirkung des
Gedingeverfahrens führt Redner aus, daß es ein Schwindel
ſyſtem, ähnlich wie das beſeitigte Akkordiyſtem iſt. Es iſt feſt
geſtellt worden, daß in einzelnen Werkſtätten nicht einmal der
garantierte Normallohn verdient wird, und zählt zur Beweis
führung einige kraſſe Beiſpiele aus der Praxis auf.

Verantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; für „Aus dem Stadtkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herzig. ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

Leſer für Cuer Vlatt!Verht nele i
Amtliche Bekunntmuchungen für Holle 0. d. 6.

Verſchiedentliche Verſtöße gegen die Beſtimmungen im S 9
Abſ. 2 und 3 unſerer Verordnung über die Regelung des Ver-
brauchs von Brot und Mehl vom 21. Oktober 1919 geben erneut
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die Haushaltungsvor-
ſtände verpflichtet ſind, Veränderungen in der Kopfzahl der Haus
haltungen mündlich oder S binnen drei Tagen bei der
zuſtändigen Morkenausgabeſtelle anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mk. beſtraft.

Wir weiſen Julgeeitg darauf hin, daß es ſich zur Vermei-
dung von nachträglichen Auseinanderſetzungen empfiehlt, die in
den Markenausgabeſtellen behändigten Lebensmittelkarten uſw.
ſofort an Ort und Stelle nacheuzählen.

Halle, den 9. September 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Verkauf von Auslandsſpeck. Der Verkauf von amerikaniſchem

Speck findet am Sonnabend, den 18. September d. J. ſtatt. Es
werden 200 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch
die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
find, gegen Abtrennung der Marke 28 der Einfuhr-ZuſatzkarteEpech. Die abgetrennten Marken ſind bis 20. d. M. an das
Stadterrährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
200 Gramm 4,80

werden in den nach

e DHZ

der laufenden1. e Str. 79 (Joh. Thurm), e i be

aubitzer), 5. Pfännerhöhe 46 (H. Müller),
6. Böllbergerweg 30 (K. Weinrich), 7. Torſtr. 43 Holland),
8. Gr. Steinſtr. 67 (A. Puppe), 9. Kl. Sandberg 14 (P. Strömer),
10. Reilſtr. 10 (A. Thurm), 11. Reilſtr. 23 (O. Axthelm), 12. De
liizſcher Str. 78 (A. Möbius), am Freitag und Sonnabend, für
jede Perſon eines Haushaltes 250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-

ſcheine mit den Nummern 1 bis 30 000, ſolange der Vorrat reicht.
Die bereits zum Pferdefleiſchbezug angemeldeten Perſonen ent
nehmen das Fleiſch bei dem Pferdefleiſchhändler, bei dem ſie zur
Kundenliſte angemeldet ſind Die übrigen Haushalte wählen einen
Pferdefleiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferde-
fleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern bekannt zu
geben, welche Nummern in den einzelnen Stunden zum Einkauf
zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein
Nr. 31 vorzulegen. Die Marke 556 iſt für jedes verkaufte Pfund
Fleiſch abzutrennen. Die abgetrennten Marken ſind bis ſpäteſtens
zum 21. September 1920 an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malzextrakt,
Trockenei, Roßgulaſch oder Fleiſch und Wurſtkonſerven in der
Talamtſchule, am Freitag, den 17. September 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit denNummern 10 001 bis 15 000 vormittags von 8 bis 12 und' die Jn-
haber der Nummern 15 001 bis 20 000 nachmittags von 2 bis 6
Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jeden
Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stück, ferner

2. Glauchaer Str. 75 (H. Böhlert), 3. Langeſtr. 21 (H. Quandt
4. Steinweg 52 (M.

aller Haushalte 26 Pfund Bratfett zum Preiſe vonhalbe e Preiſe von

4,30 Mk., 50 Gr. Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von
4 Mk. und eine 1-Kilodoſe J zum Preiſe von 11 Mk. oder
eine Kilodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 Mk.
abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädti-
ſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden.

Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
Süßſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

über den Verkehr mit Süßſteff vom 20. Juli 1916 und der Ver-
fügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in Ergänzung
der Bekanntmachungen vom 7. Sept. und 10. Okt. 1916 für den
Stadtbezirk folgendes angeordnet: Für jede Perſon eines Haus-

können drei Briefchen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung) zum
reiſe von 1 Mk. für das Paket nach Maßgabe der aufgedruckten

Beſtimmungen in den Drogengeſchäften oder in den Apotheken
käuflich erworben werden. Bei dem Verkauf hat der Verkäufer
die Marke 560 des Warenbezugsſcheines Nr. 31 für je drei Brief-
chen Süßſtoff abzutrennen. Die Abtrennung des Warenbezugs-
ſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in jedem Falle zu erfolgen.
Die Verkäufer ſind werpfl'chtet, die Marken zu Hunderten gebün-
delt, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß,
Zimmer 41, unter Angabe ihres Reſtbeſtandes binnen 14 Tagen
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
8 17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 28. Auguſt d. J.
weiſen wir darauf hin, daß mit dem 19. September die September
zuckermarken ihre Gültigkeit verlieren. Eine Belieferung von am
20. September oder ſpäter vorgelegten Marken kann ſeitens der
hieſigen Kleinhändler in keinem Falle ſtattfinden.

Salle, den 15. Sept. 1020 Der Magiſtrat.

nur eine kurze Lebensdauer und wurde abgelöſt durch den Reichs
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e delitſch ſern
Die Ausgabe der Breunſpiritusbezugsmarken an

Minderbemittelte für September erfolgt
Freitag, den 17. d. Mts.

tags 8--12 Uhr im Lebensmtttelamt.Delitzſch den 15. September

er Masistrat-Aſordnung

Auf Grund des S 6 der Wieterſchutzordnung vom
23. September 1918 (R. G. Bl. S. 1140) und der Erlaſſe
des Preußiſchen Staatskommiſſars für Wohnungsweſen und
des Miniſters für Wolkswohlfahrt vom 24. September 1918
St. 4. 422 und 5. Dezember 1919 St. 4. 4323 ordne ich für
den Bezirk der Gemeinde Delitzſch hiermit an, daß

1. die Vermieter von Wohn-Geſchäſtsräumen. Büros,
n und Werkſtätten ein Mietsverhältnis rechts

zſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des Eini-gun ngeamts kündigen können, insbeſondere wenn die
Kündiqung zum Zwecke der Mietsſteigerung erfolgt.

2. ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhältnis
als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der
Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des Eini-
gungsamtes zu den Ablauf erwirkt hat.

Werſeburg, den 7. September 1920.
Der Regierungspräſident.

I W 339120. J. A. (gez.) Knobtauch.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kennmis gebracht.
Delitzſch, den 14. September

Der Magiſtrat.

e Weißenfels W h
Bekanntmachung.

In den nachſtehenden Geſchäften:
Heinicke Nachf., Beuditzſtraße,
Konſumverein, L. III, Kl. Deichſtraße,

7 echäfer, Feld
Guſt. Kegler, Guſt. Adolſſtraße,
Siptitz, Hoheſtraße.
W. Fiſcher, Jädenſtraße,
Martin Müller, Gr. Kalandſtraße,

Ehrhardt, er

vormi

Konſumverein, Lg. VII, Leipzigerſtraße.Seidel, Marhgerbererſraße,

Hadlich. Markt
Stauch, Max. Naumburgerſtraße
Köhler, Naumburgerſtraße,
Berndt, Nikolaiſtraße,
Töpfer,
Konjumverein. Lg. SGchillerſtraße,
Schlegel, Hoheſtraße
Göpffarth. Wielandſtraße

lagern noch größere Beſtände an Syrup, die vom Debens
mittelamt freigegeben worden find. Syrup kann in beliebiger
Menge in den obengenannten Geſchäften zum Preiſe von
2. Mk. pro Pfund entnommen werden.

Weißenfels, den 16. September 1920.
Der Magiſtrat.

Lager, Mansfelderstr. 29, verschied. Ladungen

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehendem Ge

ſchäfi gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Verkauf von
Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von Mk. abgegeben.

Petzold, Warienſtr. 12025--13 025
Die Abholung hat bis zum 17. 9. mittags zu erfolgen.

Weißenfels, den 15. September 1920.
Der Magiſtrat.

Beſchulnng blinder u. taubſtummer Kinder betr.
Nach S 1 des Geſetzes beireffend die Beſchulung blinder

und taubſtummer Kinder vom 7. Auauſt 1911 unterliegen
blinde Kinder, welche das 6. Lebens ahr, ſowie taubſtumme
Kinder. welche das 7. Lebens ahr vollendet haben, ſofern
ſie genügend entwickelt und bildungsfähig erſcheinen, der
Verpflichtung, den in Anſtalten für blinde und taubſtumme
Kinder eingerichteren Unterricht zu beſuchen

Bei Kindern, welche in ihrer Entwickelung zurück
geblieben ſind, kann der Beginn der Verpflichtung bis zu
3 Jahren hinausgeſchoben werden.

Zu den taubſtummen Kindern im Sinne des Geſetzes
gehören auch ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, deren
Gehörreſte ſo gering ſind, daß ſie die Sprache auf natür
lichem Wege nicht erlernen können und die erlernte Sprache
durch Ohr zu verſtehen nicht mehr im Stande find

Zu den blinden Kindern gehören auch ſolche Kinder,
die ſo ſchwachſichtig ſind, daß ſie den blinden Kindern gleich
geachtet werden müſſen.

Die Verpflichtung der Kinder ruht, ſolange für ihren
Unterricht in ausreichender Weiſe onderweit çeſor ſt wird.

Die Eltern und geſetzlichen Vertreter ſolcher
Kinder die unter die vorſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen fallen und das 4. Lebensjahr zurück
gelegt haben, werden hiermit aufgefordert, dieKinder innerhalb 2 Wochen in unſerem Stadtſekre
tariat Rathaus Nr. 7 zur Anmeldung zu bringen

Weißenfels, den 9. September 1920.
Der Magiſtrat.

Kartoffel Versorgung.
In den nächsten Tagen treffen auf unserem

rote und weisse
Speise- Kartoffeln
ein. Bestellungen baldigst erbeten. Preis ab
Lager Mk. 35.00 pro Zentner, frei Keller

M. 1.50 pro Zeniner mehr.
G. m.Alfred Drescher,

Landesproduktengrosshandlung,
Magdeburgerstr. 64 Telefon 1240 und 1e51.

flte Promenade 113.
Fernruf 5738.

Ab Froltag den 7. September 1920:

Da Gevet er Wüvte.

Grosser Sensationsfilm in
6 spannungs vollen Kapiteln.

den Hauptrollen:
Emil Mamelock, Heinrich Peer

Vorführung: 4.20, 6. 80, 8.50.

Leo Penlkert
in dem einaktigen Schwank

Eine Partie 66.
Vorführung: 410, 6.20, 68.30.

Karlsruno, die Stadt im 6rünen.

e. vKönleskioder.
Sonnabend

Moheſttanzt Walver.

Ja en
Freitag. d. 17. Sept. 20

nachm. 3 Uhr

Konzert
vom

Philharm. Orcheſter.
(Dauerkarten gültig).

zu a
die nach langer Zeit j

und zur
Bibli
in neuer Auflage er nen

guten Romane beliebte
Autoren:

J. T. Heer,
Laubgewind geb. 21.60

J. C. Heer,
An heil geb. 21.6(

Rudolf Straßtz,
Herzblut geb. 17

erzog,r geb. 31.20
Henri Barbuſſe

Die Hölle ged. 15.09

Carl Bröger
Der Held im

geb. 1020

Hermann Sudermant,
Das Hohe Lied

in Leinen geb. 324

n

K.

in den Hoaupfrollen:

W. L T.
J Valhalla- biehtspel.- I

Ab Freitag den 17. September 1920

JudexW Das Rätsel der Kriminalistik. V
26 sponnende Akte in 6 Abieilungen.

Erste Abteilung
Der geheimnisvolle Schatten Die Sühne.

Beginn der Vorführung: 4.00, 6.45, 9.30.

Der Schauspieler der Herzogin
Schauspiel in 5 Akten.

Käthe Dorsch, HarryLiedtke, Heinrich Schroth, Poldi Müller.

6 Wochen forilaufend.,

Uur Hoh heute: Prinz Kuckuck.

Tabak 7 Beize, n e
i l be i eingeteeſen Gelcischein-

à Beutel 2,50 k. taschen
Franz Rudloff, W v J 77
T ſt 34.Sr. r1687 H. Krasemann
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are e e gerGegründet 1839. 17 Gr. Brauhausstr. 29.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und L eser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Stellen finden.
Aeltere Maſchinenſchloſſer

werden geſucht.

Städt. Arbeitsamt
Fachabteilung für das Metallgewerbe,

Gr. Berlin 14

ausfrauen
ſchützen eingemachte Früchte uſw. vor Verderben

Verwendung von

echtem ung
in alter guter Qualität z üggg Preiſe von 1.2-

2 Ulrichſtraße 27. Raumburg, Maähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchinen

Karl Möller, Saueern Se

Anſichts Künſtler Hoqhgeits
Verlobungs-, u. Gebuetstags-

Karten
empfiehlt

Buchhandlung Volſesstimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Naumburg
Marienſtraße am Markt.
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Halle, Donnerstag, 16. September 1920.

Pattef-Angelegenhelten.
Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Beamter!

heute abend 8 Uhr erſammlung in „Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus“. Gen. Buttenſchön ſpricht über
Beamten räte.

Verein Arbeiterjugend. Heute abend 7 Uhr finden
uf dem Peißnitzſpielplatz Volkstänze ſtatt. Am Frei-
ag treffen wir uns um 7 Uhr im Jugendheim, Kleiner
Berlin 2. Es finden h Vorbereitungen für das
Herbſtfeſt ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Er-

c ſcheinen bittet Der Vorſtand.
n g Freier Sängerchor. Im Vereinslokal zum „Schult-
en Straße 10, Freitag abend 8 Uhringeſtunde. Wir bitten die Sänger, vollzählig und

ünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Frauenverſammlung der S. P. D. Halle. Am Diens-

ag, den 21. September, abends 8 Uhr findet in „Wils-
orſfs Geſellſchaftshaus“ eine Frauenverſammlung der
P. D. Halle ſtatt. Gen. Hildebrand ſpricht über

das ſehr zeitgemäße Thema: Die Ausnutzung der
ohle im Haushalt. Alle Genoſſinnen ſind zu

dieſem belehrenden Vortrag eingeladen.
Der Vorſtand.

Das Progrumm der 6bzigldemokrutie.

ntachten zur Reviſion des Programms der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands.
Von Heinrich Waentig- Halle.

Die Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands ſteht
meinem Wendepunkt ihrer z Durch die
altung während des Krieges hat ſie die Einheit des
olkes dem Ausland gegenüber, durch die Haltung wäh-
end der Revolution gegenüber dem Jnlande die Einheit
es Staates betont. Jn der Nationalverſammlung hat
e als die bei weitem ſtärkſte Partei unbeſtritten die
zührung gehabt und in dieſer Stellung für die Geſchicke
on Volk und Staat die geſchichtliche Verantwortung
bernommen. So iſt ſie, vielleicht halb, ohne es zu
ollen, aus einer oppoſitionellen Klaſſenpartei zu einer
ufbanenden Volkspartei geworden. Heute durch die
er hältniſſe in die Oppoſition gedrängt, darf ſie doch da
tit rechnen, in abſehbarer Zeit aufs neue an die Spitze
er Nation berufen zu werden. Sie würde in Kürze
n größten Teil ihrer bisherigen Anhängerſchaft ver-
eren, wenn nicht gar zu einer einflußloſen Sekte herab-
nken, gelänge es ihr nicht, wie einſt ihr altes, ſo auch
r neues Daſein durch entſcheidende Leiſtungen zu be
ähren.

Das Mag der wirtſchaftliche Wiederaufbau des niederge-
rochenen Deutſchlands vorläufig nur auf kapitaliſtiſcher

g ver-Drundlage möglich ſein, ſo wäre doch immerhin ſchon
12 Uhr tzt genauer zu beſtimmen, wohin denn eigentlich die

eiſe geht. Dies kann um ſo eher geſchehen, als ſchon
Kleine ie Durchführung des Friedensvertrages zu einer „Plan-

irtſchaft“ drängt, die ſchrittweiſe zu einer „Bedarfs-
eckungswirtſchaft“ umzugeſtalten wäre. Dieſen Prozeß
tenlos dem bloßen Mechanismus der wirtſchaftlichen
niwicklung zu überlaſſen, könnte ſich bitter rächen, zu-
al man auf kapitaliſtiſcher Seite durchaus nicht ge-

ach detunen iſt, dem Lauf der Dinge mit verſchränkten Armen
ſtriepke, zuſehen. Jm einzelnen zu erörtern, inwieweit ein
Volks pſitives Eingreifen ſchon heute geboten und demgemäß

n war. ch vrogrammatiſch feſtzulegen wäre, möchte ich hier
erufeneren überlaſſen. Nur zu einem wichtigen Punkt
ill ich perſönlich Stellung nehmen.

Der moderne Kapitalismus, das wird ſo oft über-
hen, bedeutet vor allen Dingen Kommerzialismus, will
gen die Durchdringung der geſamten Volkswirtſchaft
it der zunächſt auf dem Boden des Handels erwachſe-
u und Lort bewährten Wiriſchaftsprinzipien. Alle
ozigliſierung, alle gemein wirtſchaftliche Organiſation
s Produktionsprozeſſes ſetzt demgegenüber eine ent-
techende Umgeſtaltung der Abſatz verhältniſſe voraus.
ur wo die Unſicherheit der marktmäßigen Güterer-
ugung mit ihrem Riſiko ausgeſchaltet, der Abſatz nach
t und Größe im weſentlichen ſtabiliſiert, eine leidlich
tige Bedarfsdeckung im großen geſichert iſt, kann mit
usſicht auf dauernden Erfolg an den Erſatz der kapita-
tiſchen durch eine ſozialiſtiſche Produktionsweiſe ge-
cht werden.

Dieſe Vorbedingung iſt erfüllt, wo früher ſelbſtändige
iternehmungen durch Kartellierung, Syndizierung,
ertruſtung zu neuen Betriebseinheiten zuſammenge-

worden ſind; wo der Maſſenkonfum am. Ort erzeug
R Güter, wie Waſſer, Gas, Elektrizität, Transport-wo soſſen ein ngen in Großſtädten, entſprechend gewachſen iſt; wo

lank; R die Verbraucher ſelbſt als Maſſe ſich zum gemein
hrfach nen Bezug gewiſſer Bedarfsartikel zu Genoſſenſchaf-

ſo beſonders auf dem Lande, zu Konſumvereinen, ſo
ſonders in den Städten, zuſammengeſchloſſen haben,
lche ſchließlich auch die gemein wirtſchaftliche Herſtellung
er Güter übernehmen können.
Trotz alles landläufigen ſozialiſtiſchen Geredes ſteht

utſchland man blicke z. B. nur auf Belgien in
er letzteren Hinſicht weit hinter den meiſten anderen

r dern zurück. Iſt wirklich alles geſchehen, um die
r Puh ermaſſen darüber aufzuklären, daß ſie es in der
ieder nd haben, durch organiſatoriſche Selbſttätigkeit die

zialiſierung des Produktionsprozeſſes wirkſam vor
pereiten? Fch vermiſſe in dem bisherigen Programm
Sozialdemokratiſchen Partei jegliche Hindeutung auf
ſe wahrhaft grundlegende Aktion. Jn dieſem Punkte
ißte ſchleunigſt Wandel geſchaffen werden. Aber auch

aus einem anderen Grunde wäre dies erwünſcht.
Niemand kann, beſonders angeſichts der in Rußland

hochten Erfahrungen, im Zweifel darüber ſein, daße Sozialiſierun n Schlag ins Waſſer iſt, ſolange die

iſſe der Bevölkerung von kavitaliſtiſchem Geiſte er
t bleibt. „Höchſter Jdealismus im Intereſſe der All
neinheit, ſtraffſte S wahrer Bürgerſinn
Maſſen“ ſind für die ſozia Geſellſchaft der Zu
ſt die unerläßliche mor niſche Grundlage. Niemals
den die Proletarier „aus toten Maſchinen, die der

ingen Moner Wir bringen von dem Beit des Genoſſen Waentig zun M em Buche nur die inleltenden Sutze Wir möchten dabei vie
ie er tigenoſſen noch einmal darauf hinweiſen, daß unnſer Verlag

Ulrichſtr. 27 noch Beſtellungen auf dieſes Buch entgegennimmt.
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Kapitaliſt an den Produktionsprozeß ſtellt, zu denkenden,
reien, ſelbſttätigen Lenkern dieſes r werden,
olange ſie nicht „das Verantwortlichkeitsgefühl wirken-
er Glieder der Allgemeinheit erworben haben, ſolange

ſie nicht gelernt, „Fleiß ohne Unternehmerpeitſche, höchſte
Leiſtung ohne kapitaliſtiſche Antreiber, Diſziplin ohne
Joch und Ordnung, ohne Herrſchaft“ zu entfalten.

Wie unendlich weit wir noch in Deutſchland von
einem ſolchen entfernt ſind, hat die jüngſte Ent
wicklung in beſchämender Weiſe gezeigt. Um die Wette
hen auf dem Boden der „Arbeitsgemeinſchaften“ die

rbeiter mit den Unternehmern der Maſſe der Ver-
braucher das Fell über die Ohren gezogen. Iſt der kapi-
taliſtiſche Rieſenbetrieb wirklich der geeignete Ort, um
jene ſeeliſchen Eigenſchaften zur Entfaltung zu bringen?
Vielleicht wäre gerade der Ausbau des Konſumvereins-
weſens das geeignete Mittel, um zugleich mit der ſachlichen Vorbedingung für die Augbehnnn gemeinwirt-
ſchaftlicher Produktion den Boden zu ſchaffen, auf dem,
zpw mit allen jenen rn Bürgertugenen, die Kenntniſſe und Fähigkeiten zur Leitung ſoziali-
ſtiſcher Betriebe durch eigene Erfahrung und eigene Be
tätigung zunächſt im kleinen erworben werden könnten.
Das Maß ihres Fortſchrittes wäre ein objek-
tiver Gradmeſſer dafür, wieweit wir in dieſer Hinſicht
tatſächlich ſind.

Aus dem 6tadtlrels.
Ha lle. 16. September 1920.

Wer gehört zum Mittelſtande?
Wir haben nach der Revolution unter den verſchiedenen Sonder-
organiſationen und Gruppen auch eine Bewegung des Mittel-
ſtandes. Beſonders die raktionären Parteien gehen unter dem
Mittelſtand krebſen, um die Angehörigen dieſes Standes, deſſen
Grenzen ſehr dehnbar und unklar ſind, mit ihren Verſprechungen
einzufangen. Standesdünkel der Stehkragenproletarier, falſche
Klaſſeneinſchätzungen und völlig verwirrte Begriffe des Einzelnen
über ſeine Klaſſenzugehörigkeit kommen ihnen dabei zu Hilfe, weil
trotz aller politiſchen Aufklärung wie beim ſogen. Bürgerbund auch
hier das Firmenſchild die politiſche Mache verdecken ſoll. Gerade
jetzt, wo alle Rückwärtsparteien den Mittelſtand herausfordern.
wäre es intereſſant, zu erfahren, wer eigentlich zum Mittelſtand
gehört. Jn einer Mittelſtandsverſammlung wurde kürzlich, um
hier Klarheit zu ſchaffen, eine Umfrage veranſtaltet. Die Aus-
künfte, die die einzelnen Mittelſtändler gaben, waren ſehr inter-
eſſant. Der erſte war ein ſehr junger Mann der ſeine Zugehörig-
keit zum Mittelſtand mit dem Hinweis darauf dokumentierte, daß
er Mittelſchüler ſei. Der nächſte der mittelmäßigen Standes-
herren, der, nach den durchwegs mit funkelnden Ringfingern aus
geſtatteten Händen zu urteilen, gar nicht in die Geſellſchaft gehörte,
ſagte ſelbſtbewußt: Wir erlauben uns den Mittelſtand ſchon des-
wegen, weil wir die Mittel dazu haben. Eine ſchlicht gekleidete,

auf dem Markt einen Stand mit Lebensmitteln hat. Ein vor-
nehmer Herr mit kühn geſchnittenem Profil ſagt, er müſſe mit dem
Mittelſtand gehen. weil er Heiratsvermittler ſei und durch jede
neue Abgabe ſeine Geſchäftsobjekte an Geldwert verlieren, im übri-
gen ſei er aber orthodox. Von einem glattraſierten Herrn, den
der Frager als Geiſtlichen zu erkennen glaubte, wurde die Frage,
wie er unter die Mittelſtändler komme, mit den Worten beant-
wortet: Der Zweck heiligt die Mittel.“ Ein bekannter Kaffee-
wirt meinte treüherzig, er tue nur mit Rückſicht auf ſeine Gäſte

mit, denen er es zu danken habe. daß er über die Mittelſtands-
intereſſen längſt hinaus ſei. Unſer Forſcher hatte vorläufig genug
und wollte gehen, da trat ihm ein Stadtverordneter in den Weg,
deſſen Geſicht ſchon deutlich die Sorge widerſpiegelte, wie es mög
lich ſein werde, bei der ſchlechten Finanzlage unſerer Stadt den
Etat zu balanzieren, und fragte mitleidig: „Alſo auch Sie
„Ja, auch ich. aber nur ſtudienhalber,“ antwortete beſtürzt der
Forſcher. „Genau ſo wie ich,“ ſagte der Stadtverordnete. „Jch
ſtudiere nämlich die Frage, ob die Befugnis, ſich zum Mittel-
ſtand zu zählen, mit einer Taxe belegt, nicht eine ergiebige
Sten werden kann.“ „Ach, gehen Sie,“ ſagte
unſer Forſcher, damit würden ſie unſern jetzt ſo blühenden Mittel-
ſtand über Nacht ausrotten.“ „Das wäre auch nur ein Gewinn.
Denn wenn ſich der eingebildete Mittelſtand zum Proletariat, der
angemaßte zum Kapitalismus bekennen müßte, um einer Abgabe
zu entgehen, wäre für den Fiskus wenigſtens reiner Tiſch gemacht.“

Pelßnitz-Wettſpiele der halliſchen Volks und Mittelſchulen.
Am Sonntag, den 19. September, nachmittags *23 Uhr, wird

ſich auf dem Peißnitz-Spielplatze den Hallenſern erſtmalig das
Schauſpiel bieten, daß an 2000 Schüler der beiden Oberklaſſen von
den geſamten hieſigen Volks und Mittelſchulen zu Turn und
Wettſpielen antreten werden. Die einleitenden, der modernen
Forſchung gemäß weniger nach äſthetiſchen als nach phyſiologiſchen
Standpunkten ausgewählten Freiübungen dürften nicht nur in
Turner- und Sportlerkreiſen Jntereſſe erregen, ſondern werden
auch dem Laien zweifellos einen ſeltenen Anblick gewähren.

Der zweite Teil der Veranſtaltung iſt dem Wettſpiel und
übungen gewidmet, in denen ſich die Schulen zu ſechs verſchiedenen
Gruppen in folgender Weiſe meſſen werden:

Gruppe 1: Barlauf, Ball über die Schnur, Hürdenlauf,
2: Kriegsball, Weit- und Dreiſprung,
3: Hürden-, Dreiballauf und Haftball,

v 4: Jägerball und Steinſtoßen,
5: Völker- und Wettwanderball,
6: Schlag, Korbball und Hochſprung.

Gen Schluß der Veranſtaltung bildeet ein 900 Meter Staffel
lauf der ſiegenden Mannſchaften, dem ſich vor der Tribüne die
Auzruſung aller Sieger anſchließen wird. Eine Muſikkapelle wird
zur Unterhaltung des hiermit herzlich eingeladenen Publikums ihr
Veſtes beitragen.

Drum prüfe
Das amtliche Merkblatt für Eheſchließende.

Das Reichsgeſundheitsamt hat jetzt den Wortlaut eines Merk
blattes für Eheſchließende fertiggeſtellt, auf deſſen Aushändigung
durch den Standesbeamten vor Anordnung des Aufgebots von ärzt-
licher Seite ſeit langer Zeit hingearbeitet worden iſt. Das Merk-
blatt, das etwas lang geraten iſt, betont den Wert der Geſund
heit von Mann und Frau als Grundpfeiler für das Glück der Ehe
und die Gefahr der Uebertragung von Krankheiten auf den Gatten
und auf die Kinder. Als beſonders unheilvoll werden genannt:
Tuberkuloſe, Geſchlechts- und Geiſteskrank-

eiten; nicht minder verderblich wirken Trunkſucht,
orphium- oder Kokainmißbrauch. Deshalb ſei es

für jeden, der heiraten wolle, heilige Pflicht, ſich vorher zu ver
wiſſern, ob der wichtige Schritt der Verehelichung mit ſeinemGeſundheitozuſtand ſich vereinbaren läßt. Nur der Arzt könne

ſagen, ob eine nkheit vorliege, die zur gen die Heirat nicht
ratſam erſcheinen laſſe. Gar mancher ſei krank, ohne es überhaupt

zu wiſſen. Verlobter und Verlobte, jeder von beiden follten zu
einem Arzt, der ihr Vertrauen genieße, gehen, und ihn um ſeinverſtändiges Urteil bitten. Das Merkblatt weiſt auf dieSwelhenſude des Arztes hin, ſo daß zu Beſorgniſſen kein Grund

aber ziemlich behäbige Frau zählte ſich zum Mittelſtand, weil ſie

vorliege. Und wer auch in einem zur Verheiratung nicht geeig
neten Geſundheitszuſtande ſich befinden ſollte, werde oft genug
vom Arzte zugkeich erfahren, daß er mit ärztlicher Hilfe ſeine Ge-
ſundheit wiederzuerlangen vermöge. Wer es unterläßt, von dem
Ergebnis der ärztlichen Befragung vor dem endgültigen Ent
ſchluß zur Verehelichung Mitteilung zu machen, begehe ſchweres
Unrecht, das ſich bitter rächen könne. Außer auf die Gewiſſens-
pflicht macht das Merkblatt darauf aufmerkſam, daß nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuch eine Ehe für nichtig erklärt werden kann,
wenn ein Teil bei der Eheſchließung nicht hinreichend über dig
Perſönlichkeit und die entſcheidenden Eigenſchaften des ander
unterrichtet war, und daß, wer den andern ſchuldhaft anſtecke, ſich
auch ſchadenerſatzpyflichtig mache, ja ſich ſogar der Gefahr ſtrafrecht-
licher Verfolgung ausſetze. Dieſe Darlegungen ſollen nur ver-
hüten, da Heiraten ſtattfinden. die aller Vorausſicht nach un
glückliche Ehepaare und Kinder ſchaffen und minderwertigen, ja
unbrauchbaren Nachwurhs bringen würden.

Sie ſind da!
Heil iſt uns widerfahren! Eine Freudenbotſchaft durchfliegt

den müden Rythmus des Alltagslebens. Sie ſind da, die langent-
behrten, in den letzten Jahren mit ehererbietiger Scheu genannten,
ſtets erſehnten Heldentiere, die in dem Unglücksjahre 1915 einem
Maſſenmord zum Opfer fielen die geprieſonen Borſten-
träger.

Jn einer belebten Straße war es. Ein Fleiſcherladen wie
jeder andere. Sonſt, wenn ich vorüber ging, hatte er immer trüb-
ſelig die Läden heruntergelaſſen. Geſtern eine Menſchenver-
ſammlung davor, heftig geſtikulierend und das Wunder anſtaunend.
Da hing in der ſonſt ſo gähnenden Leere des Schaufenſters ein
Pärchen der ſo ſchmerzlich vermißten Vierfüßlergattung Schwein.
Tränen tiefer Rührung kollerten über meine abgezehrten Wangen
ob des freundlichen Anblicks. „Wir haben wieder ſchwein“
ſagie jemand aufatmend neben mir und ich vergaß in der Wallung
eines freudig-dankbaren Gefühls nach dem Preis zu fragen.
das war vielleicht gut ſo, denn ſo bleibt mir doch die Jlluſſion
daß wir wieder Schweine haben. Mein Begleiter meinte aller
dings nicht wir ſondern ſie hätten ſie, worunter er wohl die
ſpezielle Volksſchicht der Schieber und Kriegsreichen meint.

Doch

„Vorſchläge zum neuen Parteiprogramm“. Das bereits an
gekündigte im „Vorwäts“-Verlage erſchienene Buch über Vorſchläge
zu einem Parteiprogramm iſt heute in der Buchhandlung „Volks-
ſtimme“, Gr. Ulrichſtraße 27, eingelaufen. Die Beſteller werden
hiermit aufgefordert, die benötigten Exemplare abzuholen.

Das Gepäck der 4. Wagenklaſſe. Jn der 4. Wagenklaſſe darf
jeder Reiſende nur eine Traglaſt mit ſich fähren. Gegenſtände,
welche infolge ihres Umfanges, ihres Gewichtes oder ihrer Zahl
ein einzelner Fußgänger nicht zu tragen vermag, werden auch
dann nicht als Traglaſt zugelaſſen, wenn mehrere Fahrkarten vor-
gezeigt werden. Hiernach darf z. B. ein großer Reiſekorb, der
von zwei Perſonen getragen werden muß. auch dann nicht als
Handgepäck in die 4. Wagenklaſſe zugelaſſen werden, wenn dieſer
Reiſekorb das Gepäck von zwei Reiſenden iſt, welche Fahrkarten
nach derſelben Station vorzeigen können. Jn ſolchen Fällen iſt
die Zulaſſung des Reiſekorbs als Handgepäck ſchon von der Bahn-
ſteigſperre der Reiſeantrittsſtation zu verhindern und die Auf-
gabe des Gepäcks bei der Gepäckablieferung als Reiſegepäck zu
veranlaſſen.

Deut'cher Rentnerbund, Ortsgruppe Halle und Umgebung.
Die am Dienstag im St. Nikolaus tagende Verſammlung hatte
ſo bedeutende Scharen der Mitglieder herbeigezogen, daß der große
Saal überfüllt war. Die Verſammlung wurde geleitet von dem
Geſchäftsführer und 1. Vorſitzenden Robert Somburg, der auf die
Notwendigkeit des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes aller klei-
nen und mittleren Rentner hinwies, damit dieſer bisher von der
Steuergeſetzgebung äußerſt ſtiefmütterlich behandelte Stand durch
die Menge ſeiner Mitglieder und eine ſtraffe Organiſation immer
mehr Einfluß auf die maßgebenden Stellen erhält. Sodann
ſprach der ſtellv. Vorſitzende der hieſigen Einkommenſteuerkom-
miſſion Rudolf Pfaffe über das „Reichsnotopfer“ und erläuterte
die Beſtimmungen über dasſelbe eingehend in klarer und über-
ſichtlicher Weiſe an dem dazu beſtimmten in den Händen der
Steuerpflichtigen befindenden Vordruckes. Eine rege Ausſprache
ſchloß ſich an, in welches der Vortragende noch jede gewünſchte
Aufklärung gab und ſo manche Zweifel an unklaren Beſtimmungen
beſeitigte. Ferner wurde noch die Abſendung einer energiſchen
Proteſtentſchließung gegen die geplante 30prozentige Reichsmiets-
ſteuer, ſowie gegen die drohende niedrig (rd. 3 Prozent) verzins-
liche Zwangsanleihe an die zuſtändigen Stellen einſtimmig be-
ſchloſſen, da durch dieſe beabſichtigten Maßnahmen des Reiches
der ſchon in bitterer Notlage befindliche Stand der kleinen und
mittleren Rentner noch weiter wirtſchaftlich geſchädigt werden
würde. Schließlich gab der Vorſitzende bekannt, daß der Deutſche
Rentnerbund eine eigene Bundeszeitung „Der Rentner“ in Wer-
nigerode herausgibt, welche allmonatlich einmal erſcheint und bei
freier Zuſendung nur 2,50 Mk. für das Halbjahr koſtet. Jn
dieſer Zeitung erſcheinen alle die den Rentnerſtand angehenden
Steuergeſetze und ſonſtige in Frage kommenden Beſtimmungen
und Maßnahmen des Bundes. Schriftliche Anmeldungen zum Be
zuge dieſer Bundeszeitung, ſowie zur Mitgliedſchaft bei der hie-
ſigen Ortsgrupre nimmt der oben genannte Geſchäftsführer und
1. Vorſitzende, Wohnung Viktoriaſtraße 12, gern entgegen, ebenſo
auch die ſchon früher bekanntgegebenen übrigen Vorſtandsmit-
glieder. Jedenfalls ſollten es kein Rentner und keine Rentnerin
von Halle und Umgebung um ihrer ſelbſt willen verſäumen, ſich
der hieſigen Rentnerorganiſation anzuſchließen!

Transportarbeiterverband. Zu der am Freitag, den 17. Sepk.,
abends *88 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44, ſtattfindenden
Verſammlung aller unſerer Betriebsratsmitglieder und Betriebs-
obleute, wird hierdurch hingewieſen. Alle in Frage ſtehenden
Kollegen und Kolleginnen müſſen beſtimmt und pünktlich er-
ſcheinen. Legitimation iſt mitzu bringen. Zur Tgesordnung ſteht:
Der I. Betriebsrätekongreß in Berlin und ev. Aufſtellung von
Kandidaten dazu. Die Ortsver waltung

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 712 Uhr, gelargt
das Drama „Und das Licht erſcheinet in der Finſternis“ von Leo
Tolſtoi zur Erſtaufführung. Freitag wird das deutſche Märchen
„Königskinder“ von Rosmer mit der Muſik von Humperdinck ge-
geben. Sonnabend: „Hoheit tanzt Walzer“. Sonntag., nachmittag
3 Uhr: Volksvorſtellung „Femina“, Luſtſpiel von Roſſem und
Soesman. Sonntag, abend 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag:
„Als ich noch im Flügelkleide“.

Die Peißnitzſpielwieſe geſperrt. Mit Rückſicht auf die Vor-
bereitungen zu dem am nächſten Sonntag ſtattfindenden Turn-
und Sportfeſt der Volks und Mittelſchulen wird der Spielbetrieb
auf der Peißnitzſpielwieſe für die Vereine am Freitag und Sonn-
abend dieſer Woche geſperrt.

Unterm Straßenbahnwagen. Beim Spielen geriet in der
Trothaer Straße ein Schulknabe unter einen in voller Fahrt be-
findlichen Straßenbahnwagen. Der Knabe, der am Kopfe und an
einem Beine wer verletzt unter dem Straßenbahnwagen her-

en wurde, ift mit einem andern Straßenbahnwagen derKünn zugeführt worden.

Unliebſfame Störnung,. Jn letzter Nacht wurde in der Großen
Steinſtraße von mehreren Perſonen eine Schaufenſterſcheibe ein
geſchlagen, um einen Z auszuführen.
geſtört und ergriffen die F

Die Täter wurden
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Provin; und Umgegend
die Ortsvereine der Vezirke Torgau, Liebenwerdan und Wittenberg-Schweinitz.
Zum Parteitag haben eine Anzahl Orte noch

eine Delegiertenwahl vorgenommen. Wir er-
juchen die in Betracht kommenden Ortsvereine das
ſchnellſtens nachzuholen. Als Kandidaten ſind vor
ſchlagen: die Genoſſen Wiegand-Pieſteritz und Dietri
Falkenberg.

Nach erfolgter Wahl ſind die Stimmzettel an uns
einzuſenden. Der irksvorſtand.R. Dreſcher.
An unſere verehrl Geſchüftsſreunde und Inſerenten.

Wir beabſichtigen, allwöchentlich mindeſtens einmal in der
„Volksſtimme“ einen Fahrplan für den Verbreitungsbezirk
unſerer Zeitung mit den laufenden Aenderungen zu veröffent-
lichen. Der Fahrplan ſoll in der Mitte einer Zeitungsſeite ſtehen,
rings herum kleinere Jnſerate kleineren Umfanges.

Zur Cammlung entſprechender Jnſerate, die ſehr wirkungs-
zoll ſein werden, weil ſie allwöchentlich regelmäßig unſeren Leſern
und der Oeffentlichkeit vor die Augen kommen, ſind für unſeren
Verlag einige Akquiſiteure unterwegs, die die Berechtigung haben,
für uns Geſchäfte abzuſchließen.

Wir bitten unſere verehrlichen Geſchäftsfreunde, obige Herren
mit Vertrauen aufzunehmen und mit Aufträgen nicht zu kargen.
Hute Reklame hat ſich noch immer gelohnt.

Mit dieſer Neuerung hoffen wir den verehrten Geſchäfts
nhabern am beſten den Beweis zu erbringen, daß die „Volks-
timme“ ſich immer größerer Beliebtheit und zunehmender Auf-
vpärtsentwickelung erfreut.

Verlag der „Volksſtimme“ G. m. b. H.

Streſk der Angeſtellten in Anhalt.

er Streik der Jnduſtrie Angeſtellten iſt zur Tatſache ge
worden.

Nachdem die am Montag im Beiſein des Staatsvats zwiſchen
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer geführten Eini-
nungsverhandlungen zu keinem beide Teile genehmen Abſchluß zu
bringen waren, beſchloſſen die Angeſtellten Montag abend in den
Streit einzutreten, der geſtern, vormitags 8 Uhr, ſeinen An-
ſang nahm.

Der Streik umfaßt vorläufig die Städte Deſſau und Roßlau.
Die zurzeit am Streik nicht beteiligten Orte

hringen von ſämtlichen Angeſtellten 20 Prozent
des täglichen Verdienſtes zur Unterſtützung der
ſtreikenden Kollegen in Deſſau und Roßlau auf.

Von dem Streik werden ſämtliche Jnduſtriebetriebe (nicht alſo
guch Handelsgeſchäfte) der genannten Städte betroffen. Zunächſt
befinden ſich annähernd 2500 Angeſtellte im Ausſtand. Die Zahl
der Arbeitswilligen war geſtern morgen verſchwindend -klein. Aus-genommen vom Streik ſind die gende Werke in Rodleben, da-
gegen erſtreckt ſich der Ausſtand bis zur Stunde auch auf die ſogen.
lebenswichtigen Betriebe. Verhandlungen über die Aufrechter-
haltung lebenswichtiger Betriebe ſind im Gange.

streber und 6palter.

An die Ortsausſchüſſe des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes in der Provinz Sachſen und Anhalt

richten die Unterzeichneten folgende Mitteilung:
Vom Gauleiter Berkling in Verbindung mit den Kreisleitern

H. Heidepriem, Kreis Stendal, K. Hartmann, Kreis Halberſtadt,
Ernſt Huke, Kreis Oſterburg, Otto Linke, Kreis Neuhaldensleben,
Guſtav Liebchen, Kreis Helmſtedt, Eduard Bleymehl. Kreis
Wolfenbüttel, Otto Lüddecke, lfenbüttel, Wilhelm Wächtler,
Braunſchweig, Karl Siegmund, Kreis Reuhaldensleben, wird ſeit
längerer Zeit darauf hingearbeitet, eine

Abſplitterung der Landarbeiter vom Deutſchen Landarbeiter
verband

zu vollziehen. Unter dem Deckmantel perſönlicher Differenzen
wurde dieſe Arbeit von den Betreffenden vollzogen. Durch auf
Kreiskonferenzen in Braunſchweig und Eilsleben gefaßte Reſolu-
tionen wurde dem Verbandsvorſtand angedroht, wenn er ſich nicht
dem Willen der obengenannten Angeſtellten vom Gau 3 beugt,
am 15. September eine Abſplitterung vom Deutſchen Landarbeiter-
rerband vollzogen werden ſoll. Auf einer Gauleiterkonferenz in
Berlin vom 1. bis 4. September wurde zu dieſer Frage Stellung
genommen und vom Verbandsvorſtand der Beſchluß gefaßt. am
10. September in einer Konferenz in Halle, zu der die Angeſtell
ten der Eaue 3, Regierungsbezirk Magdeburg, Gau 10, Regie-
rungsbezirk Erfurt, Gau 16, Regierungsbezirk Merſeburg und
Anhalt geladen waren, die ſtrittigen Fragen zu klären. Vor Ein
tritt in die Verhandlungen der Konferenz wurde nachſtehendes
Schreiben der Bezirkskonferenz unterbreitet:

An die Bezirkskonferenz der Gau- und Kreisleiter des
Wutſchen Landarbeiterverbandes im Volkspark, Halle a. S.
Die Unterzeichneten, als Bevollmächtigte des Mitteldeutſchen
Landarbeiterverbandes und des Freien Verbandes der Land-
arbeiter und verwandter Berufe ſind bereit, in der heutigen Sitzung
eine Erklärung ihrer prinzipiellen Stellungnahme abzugeben
unter folgenden Vorausſetzungen
Nachdem ein Vertreter des Deutſchen Landarbeiterverbandes

die Abtrennung des Freien Verbandes der Landarbeiter und ver-
Dandter Berufe und des Mitteldeutſchen Landarbeiterverbandes
Iehandelt hat, wird einem Vertreter des Freien Landarbeiter-
Krbandes das Wort erteilt mit unbeſchränkter Redezeit. Nach
dieſen Ausführungen kann die Bezirksverſammlung des Deutſchen
Landarbeiterverbandes ihre Beſchlüſſe faſſen und dieſelben ſchrift-
lich den Kollegen Berkling und Müller mitteilen. Begriündend
wollen wir bemerken, daß auch wir die Abtrennung aufs tiefſte
ledauern, und beſtrebt ſein werden. einen einheitlichen Land-
arbeiterverband zu ſchaffen. Dieſer Zeitpunkt iſt gegeben, ſobald
die jetzige Verwaltung des Deutſchen Landarbeiterverbandes einen
den berechtigten Jntereſſen der Mitglieder gegenüberſtehenden
Standpunkt einnimmt. Aus dieſem Grunde iſt am L. September
920 eine Verſchmelzung des Mitteldeutſchen Landarbeiter-
verbandes mit dem Freien Verbande der Landarbeiter und ver-
wandter Berufe vollzogen worden.

Gleichzeitig überreichten die nachſtehenden Kreisleiter ihre
Tündigung: H. Heidepriem, K. Hartmann, Ernſt Huke. Karl
Sigmund, Otto Linke. Eduard Bleymehl, Otto Lüddecke, Wilhelm
Wächtler, Guſt. Liebchen.
Die Konferenz nahm vor Eintritt in die Tagesordnung zu

dem überreichten Schreiben Stellung und faßte folgenden
Beſchluß:

Halle a. S., den 10. September 1920. An die Kollegen
PBerkling. Heidepriem, Hartmann, Huke, Linke. Liebchen. Bley-
mehl. Lüddeke, Wächtler und Siegmund, z. Z. Halle a. S.

Bezugnehmend auf das mir heute vom Kollegen Linke über-
reichte Schreiben, Erſuchen um Teilnahme an der Konferenz nebſt
heifolgendem Kündigungsſchreiben obengenannter Kollegen, teile
ich mit, daß die Konferenz beſchoſſen hat, allein zu tagen und unter
dieſen Umſtänden auf eine Mitberatung derjenigen Angeſtellten,
die die Abſpitterung ſchon vollzogen haben, verzichtet.

gez. Schmidt.
Wir erſuchen die Ortsausſchüſſe des Allgemeinen Deutſchen

Gewerkſchaftsbundes, dem Deutſchen Landarbeiterverband zur
Bekämpfung der Abſplitterung die weitgehendſte Unterſtützung zu
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teil werden zu e Die Gau
läufig durch den Kollegen
wieder übernommen. Es
Alfred Hille, Magdeburg,

tu

egierungsſtraße 18, zu richten.
werden verſuchen, für die ausgeſchiedenen Kreisleiter ſofort Er
kräfte zu finden und werden Ortsausſchüſſen die Namen u
Adreſſen der neuen Kreisleiter mitteilen. ders möchten wir
darum bitten, der Abhaltung von Verſammlungen Aufmerkſamkeit
zu ſchenken, die von den oben verzeichneten Abſplitterern ein
berufen werden. Umgehende Nachricht hierüber erbitten wir tele-
phoniſch an das Gaubüro in Magdeburg.
Für den Verbandsvorſtand des Deutſchen Landarbeiterverbandes.

gez: Paul Löhrke.
Für die Gauleitung. gez.: Alfred vHille.

Für das Bezirksſekretariat. gez.: Fritz Wernicke.

Jugendbewegung und Fahrpreisermäßigung auf den
Eiſenbahnen.

Auf nachhaltiges Drängen der Arbeiter-Sport Verbände iſt es
endlich gelungen, die Fahrpreisermäßigung für die wandernde
Jugend wieder allgemein durchzuſetzen. Von jetzt an kommt die
Ermäßigung n allen Jugendpflegeorganiſationen zu
gute, während früher nur „ſtaatlich anerkannte Jugendpflege-
organiſationen“ dieſe Vorteile genoſſen. Durch die Ueberführung
der Eiſenbahnen in Reichsregie iſt nun auch in dieſer Frage Ein
heitlichkeit im ganzen Reichsgebiet erzielt worden.

Um vollſtändige Klarheit über die beſonderen Anordnungen
i uführen, laſſen wir die Ausführungsbeſtimmungen (unter
i ung der gefallenen, veralteten Beſtimmungen) nachſtehend

olgen: w.1. Zu den von Vereinen im Jntereſſe der Jugendpflege unter
Leitung n erwachſener Perſonen veranſtalteten ge-
meinſchaftlichen Ausflügen wer jugendliche Perſonen, die das
20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die leitenden Per-
ſonen unter nachſtehenden Bedingungen in der 3. Klaſſe der
Perſonenzüge zum halben Preiſe befördert:

a) Die Ermäßigung wird jedem Verein höchſtens zwölfmal im
Kalenderjahre gewährt;

b) die Mindeſtteilnehmerzahl muß 10 Perſonen h auf
je zehn jugendliche Perſonen darf höchſtens eine Äufſihts-
perſon entfallen;

o) die eng ſar eine Fahrtrichtung muß 10 Tarif-
kilometer betragen, die Höchſtentfernung für eine Fahrt-
richtung iſt bei den eintägigen Ausflügen auf 75 Tariftilo-
meter beſchränkt.

2. Die Ermäßigung wird für Eil- und Schnellzüge in der
Regel nicht gewährt, Anträge auf Zulaſſung von Ausnahmen ſind
mindeſtens 8 Tage vorher bei der der Abgangsſtatior vorgeſetzten
Eiſenbahnverwaltung einzureichen.

Wird die Benutzung von Eil- und Schnellzügen geſtattet, ſo
wird der halbe Fahrpreis, bei Schnellzügen außerdem für jeden
Teilnehmer der tarifmäßige Zuſchag berechnet.

3. Die Eiſenbahnwerwaltung kann an einzelnen Tagen die
Ermäßigung verſagen oder die Teilnehmer auf beſtimmte Züge
verweiſen.

4. Die Ermäßigung iſt von dem Verein bei der Abgangs-
ſtation ſchriftlich unter Angabe des Reiſetages und zieles der zu
benutzenden Züge und der Teilnehmerzahl zwei Tage (bei 200
oder mehr Teilnehmern 5 Tage) vorher zu beantragen.

Mit vem Antrage ſind vorzulegen:
a) Eine Beſcheinigung der zuſtändigen Stelle der Organiſation,

daß es ſich um einen Ausflug im Jntereſſe der Jugendpflege
handelt und die im Kalenderjahr zuläſſige Höchſtzahl von
Ausflügen noch nicht erreicht iſt:

b) eine Beſcheinigung des Leiters darüber:
1. wieviel Aufſichtsperſonal und wieviel jugendliche Per

ſonen an dem Ausfluge teilnehmen;
2. daß die jugendlichen Perſonen zur Teilnahme an dem

Ausfluge berechtigt ſind und keiner von ihnen das
20. Lebensjahr überſchritten hat.

hen S eintgungen müſſen mit dem Stempel der Organifation
ve n ſein.hemäß einem Beſchluß der Deutſchen Eiſenbahnen ſollen die
Anträge zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung im Jntereſſe
der m nach einem beſtimmten Formular geſtellt wer
den. Die Stellen bei denen dieſe Formulare bezogen werden
können, ſind von der zuſtändigen Eiſenbahndirektion zu erfahren.
Jn anderer Form geſtellte Anträge dürfen nicht zurückgewieſen
werden, wenn ſie die in obigen Ausführungsbeſtimmungen vor-
geſchriebenen Angaben enthalten.

Ammendorf. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am 13. September hielt der Ortsverein Ammendorf ſeine Mit-
gliederverſammlung ab, in welcher Genoſſe Lanzke in klarer
verſtändlicher Weiſe über die wirtſchaftlichen Aufgaben ſprach.
Er erntete reichen Beifall und die Ausſprache ergah vollſtändiges
Einvernehmen mit den Ausführungen des Referenten. Nachdem
Genoſſe Habermann über Gemeindeangelegenheiten noch ge
ſprochen hatte, wurde die anregende Verſammlung geſchloſſen.

Bitterfeld. Fahrplanänderungen. Vom Montag,
den 6. September d. J., verkehren werktäglich folgende Perſonen
züge 3. und 4. Klaſſe zwiſchen Bitterfeld und Zörbig:

2184 (W) 2183 (W)3. u. 4. Kl. 3. u. 4. Kl.942 vorm. ab Bitterfeld an 319 nachm.
R Grube Antonie A 303-04

95657 Sandersdorf 265661006--07 eideloh 24546101218 u Tannepöls h 23940
1023 vorm. an Zörbig ab 280 nachm.

Vom gleichen Tage kommt die Perſonenbeförderung bei den
Zügen 8544 (W) zwiſchen Sandersdorf (ab 11.19) Zörbig (an
11.54) und 8543 (W) zwiſchen Zörbig (ab 2.49) Sandersdorf
(an 3.25) in Wegfall. Sie bleibt jedoch bei den vorgenannten
Zügen 8544 (W) 8543 (W) zum Anſchluß an die obigen Perſonen-
züge 2184 (W) und 2183 (W) zwiſchen Zörbig und Stumsdorf be-
ſtehen: Zörbig ab 12.20, Stumsdorf an 12.37 und Stumsdorf ab
2.08, Zörbig an 2.25.

Torgan. Mitgliedetzwerſammlung der S. P. D.
Eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung erledigte die örtlichen
Angelegenheiten und Eingänge. Ein Vortrag über das Betriebs-
rätegeſetz ſoll noch gehalten werden. Zu begrüßen iſt, daß von
ſeiten unſerer Bezirksleitung Gemeindevertreter- Konferenzen ab
gehalten werden ſollen. Ein Artikel im Torgauer Kreisblatt gab
Anlaß zu längeren Ausſprachen. Dort wurde geſchrieben, daß ſich
der Bezirkstag von Berlin mit dem Wiedereintritt unſerer Genoſſen
in die Regierung beſchäftigt habe, und wurde man ſich darüber
einig, daß nur dann unſere Genoſſen wieder eintreten können,
wenn ſich die U. S. P.- Abgeordneten mit daran beteiligen.
Obwohl der Arbeitcr-Turnverein frei von Politik ſein ſoll, ſo
kann man es von Seiten der U. S. P. doch nicht laſſen, auch dort
Politik Hineinzubringen. Weil einige U. S. P.- Mitglieder den
jetzigen Wirrwarr in der U. S. P. nicht mehr mitmachen wollen
und ſich aus der U. S. P. abgemeldet haben, fordert man nun die
Führer der U. S. P. auf, den Turnperein zu boykottieren. Dieſe
Handlungsweiſe wurde von unſerer Verſammlung ſcharf ver
urteilt. Betont wurde, daß eine Partei, die ſo zerriſſen daſteht,
wie die U. S. P. nicht exiſtenzfähig bleiben kann. Aus all den
jetzigen Porkommniſſen iſt zu erſehen, daß unſere Taktik im Jnter
e der ganzen Arbeiterklaſſe die richtige war. Wegen der

lizeiſtunde mußte die Verſammlung abgebrochen werden.
au. Das Feld der Einbrecher. Die Einbrüche

m Vergnügungslokal „Bürgergarten“, Jnh.
Einbrecher einen Beſuch ab. Wäſche und ige

mehren ſich wieder.
A. Klaus, ſtatteten

leitung in Magdeburg wird vor r hee. Wnne Nehen die Diebe mitgeden on vel
ille, der bereits den Gau 7 fehlt j ur.
nd alle Zuſchriften an ſeine e
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Frauenverſammlung der S. P. D. Olga
Ueber die im neuen Deutſchland ſprach hier die Genoſſin nn
Röpert- Halle vor einer ſehr aufmerkſamen, zum großen Teil Wie
aus Frauen zuſammengeſetzten Zuhörerſchaft. Beſonders eingehend wiſtiſe

ndelte die Referentin die neuen für die Frauen maßgebenden nicht
ſozialen Geſetze. Die politiſche Seite ihres Vortrages baute ſich en
um die Richtpunkte SpaGenf- Moskau auf. Ein in der Diskuſſion ge
auftretender Anhänger der U. S. P. bemängelte die zu langſame ſu
Durchführung der Sozialiſierung. Jhm konnte die Referenting eigene
treffend erwidern. Wie aus dem Verhalten der hieſigen Pre ndel

erſehen iſt, hat der Vortrag ſehr gut angeſprochen und derParte wrue Anhänger gebracht. uch,
Nordhauſen. Ein freigelegtes Naturdenkmall licher

Jahrhunderte lang lag verſteckt in einem ſtillen Winkel d wagteAlten T bei üftrungen die „Heimkehle“, die am Broſck
Kusdehnung größte Höhle Deutſchlands. Die bisher fertiggeſtel die
ten Anlagen ſind ſeit einigen Tagen dem öffentlichen Beſuche übex
unter Fü u übergeben worden. Jedermann iſt entzückt, wen vorzu
er die durch Auswaſchung entſtandenen. wunderfamen Felsgebilde ander
die gigantiſchen Felsblöcke, die herrlichen, ſpiegelklaren Teiche Unhei
die wie von Meiſterhand gewölbten kuppelartigen, von weißen mann
Alabaſterſteeifen durchzogenen Dome und die rieſenhaften Aus ühedehnungen ſieht. Die Höhle beſitzt in ihrem ptzuge eine Länge rüher
von 600 Metern, die Geſamtlänge mit allen Seitengalerien und
Verzweigungen beträgt etwas über 1000 Meter. Da die Räu
t durchweg ſehr ſtattliche Ausmaße beſitzen, das Mittelmaß der

reite iſt 15 Meter, das der Höhe etwa 10 Meter, ſo darf die
„Heimkehle“ mit Fug und Recht als die größte reichsdeutſche Höhle
und die größte bekannte Gipshöhle überhaupt angeſehen werden
Bei den Ausgrabungsarbeiten wurden am Eingang der Höhle
prähiſtoriſche Urnenſcheiben und Knochendeſte gefunden. An lag,
konnte eine vollſtändige Feuerſtelle bloßgelegt werden. Die Funde en
befanden ſich einen Meter unter der Oberfläche. Damit iſt die bis as w
her nur auf Sage und Vermutung geſtützte Annahme, daß zu erſuc
mindeſten der Eingang der Höhle bewohnt geweſen iſt, beſtätigt en

Ouedlinburg. Sie halten es mit den höchſte ours
Preiſen. Die Vereinbarung der Stadt und der Verbraucher l
mit den Erzeugern über die Senkung der Preiſ des Kartoffel 58.
preiſes von 25,00 Mk. auf 18,00 Mk. hat der Kreisbauernſchaf nicht
nicht in den Kram gepaßt. Sie will ihren Mitgliedern den ſchönen gewor
Profit uicu ſchmälern laſſen. Der Sprecher der Kreisbauernſchaft reit, i

rektor Klapp, erklärte in einer Verſammlung: Die hohe treten
Preiſe ſeien der Landwirtſchaft zugeſichert und dabei müßt ucktees bleiben, Kartoffelpreiſe feſtzuſetzen, ſei überhaupt nicht haben.

nötig, da ja die Kartoffel-Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt. Die nicht z
Verſammlung der Kreisbauerinſchaft erklärte ſich daraufhin gege allen

uf Lieferung von Kartoffeln zu dem herabgefſttzte äum
Preiſe von 18.00 Mk., und beſchloß, ganz entſchieden geger mit de

einen Abbau der Preiſe einzutreten. die Re
aſſen,Juriſtiſche Berutungsſtelle. an e

Frage 1: Jſt der Verpächter eines Pachtlandes berechtig wärts
der bis heute noch beſtehenden Friedenspachipreis zu erhöhen für ſe
auch wenn die Pachtperiode noch nicht abgelaufen iſt? Da nismu
Grundſtück iſt Ackerland und wird von einem Landwirt bewir aber
ſchaftet. Exiſtiert ein Geſetz, welches eine Erhöhung pro Morge
Page gerechnet, zuläßt. Was iſt die 5ſtgrenz der E

öhung. Gegenwärtig zahlt der Landwirt 26 Mk. pro Morgen.
2: Jn unſerem iſt elektriſches Licht angelegt

Die Zähleruhren ſind von der Stadt. geliefert, dafür iſt ein mong
licher er e von 50 Pfg. zu entrichten. Das Geld wird vo
der Stadt aber nicht eingezogen, ſondern der Hauswirt muß es a
die Stadtkaſſe abliefern. Jſt der Hauswirt nun berechtigt, ſtat
der 50 Pfg. Miete für jede Kilowattſtunde 30 Pfg. abzuliefern
Das macht bei einer durchſchnittlichen Brenndauer von zehn Kilo
wattſtunden im Monat 3,00 Mk. aus; alſo fünfmal mehr, als zr
läſſig. Muß ich auch zahlen, wenn die Zähler dem Hausvwirt ge

hören G. R. NaumburgAntwort zu 1: Der Verpächter iſt ſelbſtverſtändlich nich
berechtigt, einſeitig den Pachtpreis zu erhöhen. Am beſten iſt e
aber, Sie einigen ſich mit ihm wegen der Höhe des Pachtzinſes
Können Sie ſie ſich nicht einigen verlangt der Verpächter zviel ſo rufen Sie das Pochteinigungoan an. Dieſes ſetz
dann einen, den Zeitverhältniſſen entſprechenden, Pachtzins feſt.

Antwort zu 2: Der Hauswirt iſt nicht berechtigt, den Miet
preis für die Zähleruhren des elektriſchen Lichtes einſeitig zu er
höhen. Am beſten tun Sie, wenn Sie die Entſcheidung des Miet
einigungsamtes anrufen.

Literutur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jede
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 2

bezogen werden.

„Volksbühne“,
Zeitſchriftfür ſoziale Kunſtpflege nennen ſich Heft
mit deren Herausgabe die Volksbühne E. V. (Vereinigte Frei
und Neue Freie Volksbühne) in Berlin beginnt. Die Zeitſchri
ſtellt ſich zur Aufgabe, zu den verſchiedenen Fragen der Kunſ
politik Stellung zu nehmen, ſowie anregende Aufſätze über Weſe
und Geſchichte des Theaters und der dramatiſchen Literatur, wi
auch über andere Kunſtgebiete zu veröffentlichen, und danebe
fortlaufend wertvolle Proben aus dem literariſchen Schaffen de
Zeit zum Abdruck zu bringen. Da der Verein, der die Zeitſchri
herausgibt, mit ihr keine geſchäftlichen Zwecke verfolgt, iſt er
ſtande, das Einzelheft (2——3 Bogen) für 1,30 M. abzugeben und de
Preis des Jahresabonnements auf nur 6 M. zu bemeſſen.
ſtellungen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle der Volksbüh
E. V.. Berlin C. 25, Linienſtraße 227.

Das erſte Heft enthält Bruchſtücke aus einem noch unveröffen
lichten Wert en Herhart Hauptmamn, eine dramatiſche Sze
vdn Rens Schickele und Sonette von Ernſt Toller, ferner „Schar
ſpielernotizen“ von Friedrich Kayßler und Aufſätze von S.
ſtriepke über die Jdee der Volksbühne, von Prof. Redslob, de
neuen Reichskunſtwart, über „Bühne und neue Zeit“, von Juli
Bab über den Stil des Dramas, von Otto Manthey-Zorn, V
feſſor am Anhurſt-College, Maſſ., über Amerika und die Theate
lultur, von Ludwig Juſti, dem Direktor der Nationalgalerie, u
die Einordnung dieſes Jnſtituts in die ſoziale Kunſtpflege, fern
eine umfangreiche „Rundſchau“, Bücherbeſprechungen uſw.

Vriefkuſten der Redaktion.

Naumburg. E. B. Es wird Rückſprache mit Herrn Sachſe
nommen werden. Weitere Mitteilungen erfolgen durch d
Briefkaſten.

hHühneraugen
ornhaut, Schwielen oh Scrieſi, Sicher o. Schmerzlos

Kuſciroſiooo ooofechbewönrt
Preis M. 9.00. In Apomeken o. Orogerien ernſtC

Drogerie Rreyer, Lindenstr. 55, D rie Rrütgen NachTönigat 2 proxerie 32
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